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Unklare Antwort auf Konferenzvorsdilag
Sowjets gehen am 15. Oktober nicht nach Lugano / Besprechungen über die Weltlage unter Teilnahme Chinas angeregt

PARIS . Die Konferenz der vier Außenminister über die Deutschlandfrage wird voraus¬
sichtlich nicht, wie von den Westmächten vorgeschlagen, am 15. Oktober in Lugano be¬
ginnen, geht aus dem Inhalt der sowjetischen Antwort auf die Einladung der Westmächte
hervor. Die am Montagnachmittag in Moskau überreichte sowjetische Note stimmt zwar
dem Vorschlag einer Konferenz der vier Außenminister über Deutschland grundsätzlich
zu, geht aber weder auf Ort noch Zeitpunkt der Konferenz ein. Mit der Zustimmung
verbunden ist gleichzeitig der sowjetische Vorschlag einer Konferenz der „Großen Fünf“

unter Einschluß des kommunistischen Chinas über die weltpolitische Lage. Auch hier
werden jedoch weder Ort noch Zeitpunkt genannt.

Die Zustimmung zur Außenministerkonfe¬
renz .und der Vorschlag zur Fünfer-Konferenz
sind in zwei kurzen Absätzen der 10 Seiten
langen sowjetischen Note enthalten , die
hauptsächlich auf den bisherigen Notenaus¬
tausch in der Deutschlandfrage eingeht. Der
Text der Note wurde im Laufe der Nacht von
den Moskauer Botschaftern der Westmächte
ihren Regierungen zugeleitet.

In der Frage des österreichischen Staats¬
vertrages wird in der sowjetischen Note be¬
mängelt. daß die Westmächte noch immer

nicht auf die am 28. August überreichte So¬
wjetnote geantwortet hatten , in der die Fort¬
setzung der Besprechungen über den öster¬
reichischen Staatsvertrag auf dem gewöhn¬
lichen diplomatischen Wege vorgeschlagen
wurde.

Einleitend wirft die Sowjetregierung den
Westmächten vor, daß sie die von der Sowjet¬
regierung aufgeworfenen Fragen umgangen
hätten , „deren Prüfung zur Regelung der her¬
angereiften internationalen Probleme und

gleichzeitig zur Festigung des Friedens und
der internationalen Sicherheit beitragen
könnte“ .

London : Weder ja noch nein
LONDON . Über den Inhalt der sowjetischen

Note verlautet an unterrichteter Stelle, daß
sie „weder eine direkte Ablehnung noch eine
direkte Annahme der Einladung“ zu einer
Deutschland-Konferenz zu sein scheine . Mit
einem Beginn der Konferenz Mitte Oktober,
wie er vorgesehen war, wird jedoch nicht
mehr gerechnet.

Der Kanzler prüft
BÜHLER HÖHE . Der Text der sowjetrussi¬

schen Antwortnote an die drei Westmächte
ist am Dienstag Bundeskanzler Adenauer
auf der Bühler Höhe durch Fernschreiber -über¬
mittelt worden Die Note traf ein , als der
Kanzler gerade mit seinem Sohn , dem katho¬
lischen Kaplan Paul Adenauer , und Toch¬
ter Lotte von seinem Morgenspaziergang zu¬
rückgekehrt war. Eine Stellungnahme des
Kanzlers, der sofort mit dem Studium des
Textes der Note begann, liegt noch nicht vor

Ernst Reuter gestorben
BERLIN . Der Regierende Bürger¬

meister von Berlin , Professor Ernst
Reuter , ist am Dienstagabend gegen
19 Uhr im Alter von 64 Jahren uner¬
wartet verstorben.

Am Dienstagnachmit¬
tag war bekannt ge¬
worden , daß Reuter an
einer Bronchitis er¬
krankt sei und daß er
auf Anraten des Arztes
einige Tage im Bell
bleiben müsse . Zu dem
plötzlichen Tod wurde
vomPresseamt des Ber¬
liner Senats mitgeteili ,
daß Reuter vermutlich
an einer Herzlähmung
gestorben sei . Am
Samstag war er noch
bei der Hauptversammlung des Deutschen
Städtetages , wo er als dessen Präsident
wiedergewählt wurde . In Reuter verliert
die SPD einen ihrer führenden Köpfe und
Berlin einen Sprecher , der sich nicht nur
in der Bundesrepublik , sondern auch in
Amerika zum Nutzen dieser Stadt Gehör
verschafft hat

FDP-Regierungsbeteiligung unsicher
Am Freitag Fraktionssitzung in Bonn / Furcht vor der „Absorption “
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Bemerkungen zum TageBONN. Die neue Bundestagsfraktion der
FDP ist für den kommenden Freitag nach
Bonn einberufen worden, um endgültig dar¬
über zu entscheiden, ob die Freien Demo¬
kraten an der kommenden Bundesregierung
teilnehmen sollen oder nicht . Wie aus Krei¬
sen des FDP-Vorstandes am Dienstag zuver¬
lässig verlautete , treffen Berichte, nach de¬
nen grundsätzlich bereits das Einverständ¬
nis der FDP zur Teilnahme an der Regierung
vorliegen soll , nicht zu.

Ein sehr großer Teil der Fraktion sei be¬
reits bei der konstituierenden Sitzung in der
zweiten Septemberwoche dafür eingetreten,
der CDU 'CSU allein die Regierungsbildung

Kirkpatricks Nachfolger
BONN. Der neue britische Hohe Kommissar

Sir Frederiek Hoyer
in Bonn eingetrof¬
fen , um die Nach¬

folge Sir Ivone
Kirkpatricks

anzutreten.
Miliar, der bei sei¬

ner Ankunft auf
dem FlugplatzWahn
vonVizekanzlerB 1 ü-
c h e r und Vertre¬
tern der alliierten
Hohen itommission
begrüßt wurde, ver¬
sicherte in einer
kurzen Erklärung , es
sei für ihn eine

große Ehre, seineRe¬
gierung in Deutsch¬
land zu vertreten
und mit Bundes¬

kanzler Aden¬
auer , der eine der
bedeutendsten Per¬
sönlichkeiten im heutigen Europa sei , Zusam¬
menarbeiten zu können. Er werde sein Be¬
stes tun , um das von Sir Ivone Kirkpatrick
begonnene Werk fortzusetzen.

Der jetzt 53jährige Miliar, der seit 1923 im
Auswärtigen Dienst tätig ist, war seit 1950
britischer Vertreter im Atlantikpaktrat in Pa¬
ris . Er ist verheiratet und hat vier Kinder.
Seinen Amtssitz wird der neue Hohe Kom¬
missar vom 5 . Oktober an in der neuen bri¬
tischen Botschaft an der Koblenzer Straße in
Bonn haben.

Bevan-FJügel hält sich
MARGATE . Der Bevan -Flügel der briti¬

schen Labour-Partei konnte am Dienstagbei den Wahlen zum Exekutiv-Ausschuß die
tm Vorjahr errungene Position halten . Bevan
und seine Anhänger gewannen wieder sechs
der sieben von den örtlichen Parteiorgani¬
sationen zu vergebenden Sitze , bleiben aber
kn Exekutivausschuß, der 28 Mitglieder um¬
faßt, weiterhin eine Minderheit. Bevan er¬
hielt bei den Wahlen für die insgesamt 19 neu
zu vergebenden Sitze mit 1142 die weitaus
größte Stimmenzahl. Dem früheren Schatz¬
kanzler Hugh G a i t s k e 11 , einem Vertreter
der gemäßigten Richtung , gelang es nicht, auf«•osten des Bevan -Flügels gewählt zu werden.

Kardinal Wysdilnski entfernt
WARSCHAU . Die langwährende Auseinan¬

dersetzung zwischen dem kommunistischen
Regime und der katholischen Kirche in Po-
en erreichte am Montag mit der Amtsent-
ebung Kardinal Wyschinskis ihren
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nkt Kardinal Wyschinski , Erzbischof“na Primas von Polen , muß sich in ein Klo¬ster zurückziehen .

zu überlassen. Diese Gruppe habe In der Zwi¬
schenzeit besonders dadurch Zulauf erhalten,
daß sich der Kanzler bisher „überhaupt noch
nicht erklärt “ habe.

Seit einem kurzen Gespräch zwischen Bun¬
deskanzler Adenauer und Vizekanzler
Blücher am 10 . September habe der Kanz¬
ler die FDP noch nicht darüber informiert,
welche Ministerien er ihr bei einer Erneue¬
rung der alten Koalition überlassen wolle .
„Bei uns ist der Verdacht aiufgekommen , daß
der Kanzler sich vom Bundestag wählen las¬
sen will , ohne daß er die personelle Beset¬
zung des Kabinetts vorher abgesprochen hat“ ,
wurde in Kreisen des FDP-Vorstandes hier¬
zu erklärt .

Die FDP fordert für die Beteiligung an der
Regierung Garantien dafür , daß kein Versuch
unternommen wird, die Partei im Laufe der
Zeit „zu absorbieren“ . Um einen gewissen
Einfluß auf den Lauf der Dinge zu erhalten ,
müßten der FDP nach ihrer eigenen Ansicht
drei Ministerien überlassen werden, und
zwar ein neu zu schaffendes Europaministe-
rium (hierfür käme Dr . Hermann Schäfer
in Frage) , das Wohnungsbauministerium und
in Verbindung mit dem Vizekanzleramt even¬
tuell das Verkehrsministerium, von dem an¬
geblich bereits feststehen soll , daß es nicht
mehr der Deutschen Partei überlassen wird,
die in der kommenden Regierung nur noch
das Ministerium für Angelegenheiten des
Bundesrates unter Hellwege erhalten
dürfte.

STUTTGART. Die Verhandlungen am die
Umbildung der Landesregierung von Baden-
Württemberg sind am Dienstag in das ent¬
scheidende Stadium getreten . Nach Ansicht al¬
ler beteiligten Parteien ist mit Sicherheit an¬
zunehmen , daß an Stelle der bisherigen Koa¬
lition aus SPD, FDP/DVP und BHE eine große
Koalition unter Einschluß und Führung der
CDU als der stärksten Fraktion in der Verfas¬
sunggebenden Landesversammlung zustande¬
kommt.

Nach fünfstündigen Beratungen der CDU-
Fraktion legte der Fraktionsvorsitzende Dr.
Gebhard Müller am Dienstagnachmittag
den Vorsitzenden der drei anderen Fraktionen
die endgültigen Vorschläge seiner Partei vor.
Nach anschließenden Fraktionssitzungen der
SPD und der FDP/DVP traten die vier Frak¬
tionsvorsitzenden dann um 19 .30 Uhr erneut
zusammen, um die Beratungen nach Möglich¬
keit abzuschließen.

BONN. 750 der in den letzten Tagen in Fried¬
land eingetroffenen Heimkehrer aus der So¬
wjetunion haben dem Bundespräsidenten in
einem Telegramm persönlich ihren Dank für
seine Bemühungen um die Entlassung der
deutschen Kriegsgefangenen' ausgesprochen.
Sie dankten gleichzeitig herzlich für die mate¬
rielle Unterstützung während der Zeit ihrer
Gefangenschaft.

Heute soll auch der nächste Transport mit
etwa 700 Heimkehrern die Zonengrenze bei
Herleshausen passieren.

Bundeskanzler Adenauer hat am Diens¬
tag in einem Telegramm an die Heimkehrer
im Lager Friedland versichert, daß er alles
tun werde, um auch den letzten deutschen
Kriegsgefangenen in die Heimat zurückzuho-

Wie zu erwarten
hr. Die Sowjetunion hat die Einladung der

Westmächte zu einer Konferenz in Lugano,
auf der ab 15. Oktober das Deutschland- und
eventuell auch das Österreich-Problem behan¬
delt werden sollten, zumindest nicht angenom¬
men . Das aber kommt nach den Spielregeln,
die der Kalte Krieg entwickelt hat , einer Ab¬
sage gleich . Statt dessen wird jetzt wieder
von einer Fünfer-Konferenz gesprochen. Das
wären die vier großen Mächte und als fünfte
das rote China Mao Tse-tungs. China, mit
dessen Soldaten sich die amerikanischen GI ’s
eben noch herumgeschossen haben, China, das
von einer Regierung Eisenhower nicht aner¬
kannt werden kann? Wie dem aber auch sei ,
nach Lugano wollen die Sowjets offenbar vor¬
derhand nicht. Und das ist nicht einmal ver¬
wunderlich, denn was sollen sie auch über
freie Wahlen in ganz Deutschland verhandeln,
nachdem sie am 17 . Juni für ihre Zone den
gewaltigsten Wähltest aller Zeiten und am
6 . September eine korrespondierende Antwort
für das Gebiet der Bundesrepublik erhalten
haben : Wirkliche Kommunisten gibt es dies¬
seits und jenseits des eisernen Vorhangs nicht
mehr viele . Freie Wahlen in Verbindung mit
Allianzfreiheit für das zu schaffende Gesamt-
deuschland, wie sie der Westen fordert , be¬
deuteten demnachmit absoluter Sicherheiteine
Verkürzung des sowjetischen politischen und

Wie von führenden Parlamentariern erklärt
wurde, ist mit einer Bekanntgabe der neuen
Ministerliste in den nächsten Tagen noch nicht
zu rechnen. Wenn die Verhandlungen am
Dienstag abgeschlossen würden, wird die Ver¬
fassunggebende Landesversammlung am Mitt¬
woch lediglich den neuen Ministerpräsidenten
wählen, der sein Kabinett erst nach erneuten
Verhandlungen mit den Koalitionspartnern
bilden wird. Es ist mit Sicherheit anzuneh¬
men , daß das Plenum der Landesversamm¬
lung Dr . Gebhard Müller zum Regierungs¬
chef wählen wird.

Führende CDU-Politiker bestätigten am
Dienstag, daß eine Regierungsumbildung ohne
Erweiterung des Kabinetts nicht möglich sein
wird. In politischen Kreisen wird damit ge¬
rechnet, daß die neue Regierung aus zehn
Ministem und zwei Staatssekretären mit
Stimmrecht im Kabinett bestehen wird . Die
bisherige Regierung bestand bis zum Aus-

len . Der Bundeskanzler beantwortete damit
ein Grußtelegramm , das die Heimkehrer ihm
kurz nach ihrem Eintreffen in der Bundes¬
republik geschickt hatten.

Dänemark ohne Regierung
KOPENHAGEN Die dänische Regierung

ist am Dienstagnachmittag zurückgetreten.
Staatsminister E r i k s e n reichte in einer
Audienz beim König seinen Rücktritt ein . da
die Verhandlungen der letzten Tage keine
Gewähr gaben, daß die Koalitionsregierung
der Venstre und Konservativen auch nach
der Wahl vom 22. September im Reichstag
über eine genügend starke parlamentarische
Grundlage verfügt

militärischen Vorfeldes von der Elbe bis hin¬
ter die Oder .

Es mag natürlich sein, daß Moskau eines
Tages aus diesen oder jenen Gründen — zum
Beispiel im Zuge einer neuen Wirtschafts¬
politik, die eine Atempause in der Rüstung
nötig machte — eher zu einem solchen Ver¬
zicht bereit ist. Aber dann nur gegen entspre¬
chende Leistungen der Westmächte. Worin je¬
doch sollten solche Leistungen im Augenblick
bestehen? Sie könnten höchstens in der Rich¬
tung einer Locarno-ähnlichen Garantie des
russischen Territoriums gefunden werden, wie
sie Churchill vorschwebt, in Sicherheitspakten,
wie sieAdenauer angedeutetundSpaakinStraß -
burg jetzt mit Emphase vertreten hat . Mit
anderen Worten : Vertragliche Garantie eines
Teiles der russischen territorialen Kriegs¬
beute gegen Herausgabe eines anderen , klei¬
neren Teiles . Solche Pläne sind aber auch im
Westen längst noch nicht ausdiskutiert . Man
kann eben, vom amerikanischen und briti¬
schen Standpunkt aus, die Tschechen und Po¬
len , die Ungarn und Rumänen schlecht ihrem
Schicksal überlassen.

Und schließlich weiß niemand, wie groß
überhaupt noch das russische Sicherheitsbe¬
dürfnis ist . Hat Malenkow nicht die Wasser¬
stoffbombe? Wenn er sich aus Eigenem sicher
fühlte, so brauchte er nämlich für fremde Si¬
cherheitsgarantien nicht mehr mit Provinzen
zu bezahlen

scheiden des Justizministers Viktor Ren¬
ner (SPD ) aus neun Ministem und einem
Staatssekretär , der jedoch im Kabinett nicht
stimmberechtigt war.

Die Kabinettsvergrößerung wurde von CDU-
Politikem im Gespräch mit Pressevertretern
bedauert . Es wurde jedoch darauf hingewie¬
sen , daß durch das Zustandekommen der
großen Koalition Landesverfassung, Staats¬
haushalt und zahlreiche Gesetze wesentlich
rascher' und reibungsloser verabschiedet wer¬
den könnten.
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Nach last anderthattiidhrigeri v <-. -n
wurde in Madrid das spanisch-amerikanische Ab¬
kommen über die Überlassung von spanischen
Flotten - und LuitStützpunkten an die USA unter¬
zeichnet . Unser Schaubild zeigt die Gebiete , ln
denen voraussichtlich die amerikanischen Stütz¬
punkte entstehen werden Bild - dpa

Miliar ist am Dienstag

Sir Frederiek Hoyer Miliar

Heimkehrerstrom hält an
Heute wieder 700 Mann / Adenauer : Wir tun alles . . .

Stuttgarter Verhandlungen vor der Entscheidung
Große Koalition gesichert / Bekanntgabe der Ministerliste erst später / Dr . Müller wird Regierungschef
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Neue Lohnerhöhungen in Frankreich
Streikgefahr vermindert / Franc -Abwertung wird immer unvermeidlicher

Von unserem Pariser Korrespondenten G. Ferber
PARIS . Man hatte gefürchtet , daß in diesem

Herbst eine neue große Streikwelle über
Frankreich hinweggehen und sowohl das Land
wie auch das parlamentarische Regime der
Vierten Republik noch mehr als bisher schwä¬
chen würde . In diesen Tagen ist nun eine
Entscheidung von großer Tragweite gefallen ,
die die Gefahr einer neuen sozialen Krise er¬
heblich vermindert . Bei den Verhandlungen
der Obersten Tarifkommission , einem Institut ,
das die Regierung über die Höhe des gesetz¬
lich garantierten Mindestlohnes zu beraten
hat , haben die Vertreter der Arbeitgeber den
Gewerkschaften ein bedeutendes Zugeständnis
gemacht , als sie versprachen , auch in der pri¬
vaten Wirtschaft die niedrigsten Einkommen
bis auf eine Höhe von monatlich 23 000 Fr .
heraufzusetzen .

Die 23 000 Fr. entsprechen nach dem offiziel¬
len Umrechnungskurs 277 DM ; da das Preis¬
niveau in Frankreich aber schon seit einiger
Zeit stark überhöht ist , sind sie nach ihrer
Kaufkraft sicherlich nicht mehr als 230 DM
wert . So hoch wird also in Zukunft das mo¬
natliche Mindesteinkommen eines ledigen und
ungelernten Arbeiters in Frankreich sein .

Bisher liegt der gesetzliche Mindestlohn pro
Monat noch bei 17 300 Fr. Praktisch sind aber
ln der privaten Wirtschaft schon seit langem
keine so niedrigen Löhne mehr gezahlt wor¬
den. Die Erhöhung des effektiven monatlichen
Mindesteinkommens entspricht wahrscheinlich
nur einer Steigerung um etwa 15 Prozent.
Auch haben die Arbeitgeber deutlich zu ver¬
stehen gegeben , daß sie nur diese Mindestein-

Gasperi Parteisekretär
ROM . Der frühere italienische Ministerprä¬sident de Gasperi wurde in der Nacht zum

Dienstag zum Parteisekretär der italienischen
Christlichen Demokraten gewählt . Für seine
Wahl wurden 49 Stimmen abgegeben . 25 Dele¬
gierte enthielten sich der Stimme . Bisheriger
Parteisekretär war Guido Gonella.

In politischen Kreisen Roms wird festge¬stellt , die große Zahl der Stimmenthaltungensei „fraglos kein gutes Omen für die Amts¬
periode des neuen Sekretärs “ . Gegen die Wahl
de Gasperis hatten sich vor allem der linke
Flügel der Partei unter Gronehi und die
christlich-demokratischen Gewerkschaftler aus¬
gesprochen.

Italien streikt wieder
ROM . Dem 24stündigen Generalstreik in

Italien am vergangenen Donnerstag folgte als
erster einer Reihe von den kommunistischen
und den nichtkommunistischen Gewerkschaf¬
ten gemeinsam ausgerufenen Teilstreiks zur
Erzwingung von Lohnerhöhungen am Dienstagein 24stündiger Streik von 600 000 Textilarbei¬tern . Am Mittwochmorgen werden die Textil¬arbeiter in der wollverarbeitenden Industriein den Streik treten , am Donnerstag beginntein 48stündiger Ausstand der Transportarbei¬ter in Norditalien und am Freitag werden Ar¬beiter und Angestellte der Gaswerke die Ar¬beit für 24 Stunden niederlegen . Am kommen¬den Montag werden dann die Landarbeiterstreiken

kommen aufbessern wollen , nicht aber die
ganze Lohnpyramide.

Die Regierung ist darin mit den Arbeit¬
gebern einig , denn eine allgemeine Lohn¬
erhöhungswelle würde ganz zweifellos auch
den Preisspiegel wieder in Bewegung bringen
und der Inflation erneut Tür und Tor öffnen.
Andererseits hat sich in den letzten Tagen ge¬
zeigt , daß angesichts des begrenzten Entge¬
genkommens von Arbeitgebern und Regierung
der Streikwille bei der Arbeiterschaft und bei
den Staatsbediensteten doch entscheidend ge¬lähmt wurde , so daß man nunmehr ernsthaft
hoffen kann , Frankreich werde diesen Herbst
in ziemlicher sozialer Ruhe verbringen .Dabei darf man jedoch nicht vergessen ,daß Frankreich im Vergleich zu seinen Nach-

Beschwerde gegen Gemeindewahl
TÜBINGEN (Eig . Bericht ) . Am 28 . Septemberhaben die Kreise Saulgau und Ravensburg , außer¬

dem die Stadt Tuttlingen sowie 18 Stadträte von
Tuttlingen, vertreten durch Rechtsanwalt Dr.
Wilhelm , Tübingen , Verfassungsbeschwerdebeim
Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe einge¬reicht mit dem Antrag , festzustellen, daß § 29des Gesetzes zur vorläufigen Angleichung des
Kommunalrechts ( GAK) vom 13 . Juli 1953 , be¬schlossen von der Verfassunggebenden Landes¬
versammlung Baden -Württemberg (veröffentlichtim Gesetzblatt für Baden -Wüttemberg Nr . 16vom 24 . 7 . 1953 S . 97 ff .) gegen Artikel 28 und 33des Grundgesetzes für die BundesrepublikDeutschland verstößt und deshalb nichtig ist.Artikel 29 besagt: „(1) Die nächsten regelmäßigen

Über eine Milliarde DM Bundesüberschuß .Bonn . — Die Mehreinnahmen des ordentlichen
und außerordentlichen Bundeshaushalts betru¬
gen im ersten Rechnungsvierteljahr 1953 (Aprilbis Juni) 1 186 730 000 DM . Wie das Bundesfinanz¬
ministerium bekannt gab , beliefen sich die Ge¬
samteinnahmen im ordentlichen und außer¬
ordentlichen Haushalt auf 5 135 754 000 DM, die
Gesamtausgabenauf 3 949 024 000 DM.

2,5 Millionen Sowjctzonen-Flüchtlinge. Mül-
heim 'Ruhr . — Die Zahl der aus der Sowjet¬
zone in das Bundesgebiet geflüchteten Menschen
hat in den letzten Wochen 2,5 Millionen über¬
schritten . Dies teilte OberregierungsratGotthard
Kutzner vom Bundesvertriebenenministerium
auf einer Arbeitstagung über Fragen der Hei¬
matvertriebenen mit.

Österreich will Visum abschaffen. Wien . — Der
österreichische Botschafter in Bonn , Heinrich
Schmid , ist beauftragt worden , mit der Bundes¬
regierung Verhandlungen über die gegenseitige
Aufhebung des Visumzwanges für Staatsange¬
hörige der beiden Länder einzuleiten, wurde in
Wien am Dienstag bekanntgegeben.

Laniel und Bidault fliegen nach der Türkei,.Paris . — Der französische Ministerpräsident Jo¬
seph Laniel und Außenminister Georges Bidault
fliegen heute zu dem seit längerer Zeit verein¬
barten Besuch in die Türkei . Die Rückkehr nach
Paris ist für Sonntagabend vorgesehen.

Gestapo - Agenten in Paris verurteilt. Paris. —
Ein Pariser Militärgericht hat zehn ehemalige
Gestapo -Agenten, davon sieben in Abwesenheit,wegen Mißhandlung französischer Widerstands¬

barn nicht nur zu hohe Preise , sondern auch
zu hohe Löhne hat . Weder in Deutschland
noch in Italien oder auch in Belgien gibt es
Mindestlöhne im Gegenwert von mehr als 270 '
DM monatlich . Die französischen Preise sind
womöglich noch stärker überhöht als die
Löhne und die ständigen Defizite der fran¬
zösischen Handels - und Zahlungsbilanz sind
nicht anders zu erklären , als durch die preis¬
liche Konkurrenzunfähigkeit der französischen
Landwirtschaft und Industrie . Eins hält aber
das andere.

Das bedeutet , daß der französischen Regie¬
rung nichts anderes übrig bleiben wird , als
eines Tages die Außenparität der französi¬
schen Währung mit ihrer wirklichen Kauf¬
kraft wieder in Einklang zu bringen , also
abzuwerten . Gegenwärtig liegt der offizielle
Umrechnungskurs zwischen deutscher und
französischer Währung bei 83 Fr. pro DM . Die
Kaufkraft des französischen Franken ist aber
so gering geworden , daß eine Umrechnung von
100 bis 110 Fr. pro DM gerechtfertigt wäre.

Wahlen zu den Gemeinderäten und zu den Kreis¬
tagen im Regierungsbezirk Südwürttemberg-Hohenzollern finden im November 1953 statt. Das
Innenministerium bestimmt den Wahltag . (2) Die
Amtszeit der nach bisherigem Recht Ende 1954
ausscheidenden Hälfte der Mitglieder des Ge¬
meinderats endet mit dem 30 . November 1953,diejenige der anderenHälfte mit dem 30. Novem¬
ber 1956 . (3) Die Amtszeit der zur Zeit im Amt
befindlichen Mitglieder der Kreistage endet mit
dem 30. November 1953 .“' In diesem Artikel wirdein Eingriff in die Selbstverwaltung erblickt .
Gleichzeitig wurde der Erlaß einer einstweiligen
Anordnung beantragt, daß die Vollziehung desArtikels 29 ausgesetzt werde, weil sonst durchdie Wahlvorbereitungen unnötige Kosten ent¬stehen würden. Es ist damit zu rechnen , daß sich
noch weitere Kreise der Verfassungsbeschwerdeanschließen .

kämpfer zu Gefängnisstrafen bis zu 20 Jahrenverurteilt.
Freie Gewerkschaftenprotestieren. Brüssel. —Der Weltbund Freier Gewerkschaften hat amDienstag in schärfster Form gegen das ameri¬kanisch -spanische Stützpunktabkommenund ge¬gen die Wirtschaftshilfe für Franco protestiert,weil hierdurch den in der Verteidigung der Frei¬heit und der Demokratie vereinten Nationenein ernstlicher moralischer und politischer Scha¬den zugefügt werde.
Drei Todesurteile in Tunis . Tunis . — Ein fran¬zösisches Militärgericht in Tunis hat drei Tune¬sier , die des Mordes an dem tunesischen Thron¬folger Prinz Azzedine Bei angeklagt waren, zumTode verurteilt. Einer der Angeklagten ist flüch¬

tig und wurde in Abwesenheit verurteilt.
21 Tote bei Flugzeugabsturz. Louisville. —Beim Absturz eines zweimotorigen Flugzeugs inStandiford Field (Kentucky ) sind am Montag¬abend 21 Rekruten der amerikanischen Streit¬kräfte ums Leben gekommen . Die anderen 21Insassen der Maschine wurden verletzt. Auch diebeiden Piloten fanden den Tod .
McCarthy : Berija-Berichte sehen nach Schwin¬del aus . Washington . — Senator McCarthy er¬klärte in Washington , die Berichte über die an¬gebliche Flucht Berijas „sehen allmählich nacheinem Schwindel aus “. Alles, was man wisse, sei,daß sich ein Mann , der Berija ähnlich sieht undbehauptet, Berija zu sein, angeblich in Spanienaufhält. McCarthy sagte, er rechne damit , daßdie spanische Regierung demnächst eine Erklä¬

rung über die Angelegenheit veröffentlicht.

DIE MEINUNG DEK ANDERN

Was wird aus Gibraltar ?
In einem Kommentar zu dem amerikanisch¬

spanischen Stützpunktabkommen wirft die
„Neue Zürcher Zeitung “ die Frageauf, ob von dem Madrider Abkommen nichteine Wirkung auf die von Zeit zu Zeit beiGroßbritannien erhobenen Forderungen aufAbtretung von Gibraltar ausgehen werde:

„Aus nationalistischen Kreisen in Spanienkann man bereits die Meinung hören , die See¬festung am Eingang zum Mittelmeer habe nunfür England ihre Bedeutung eingebüßt, seit dieVereinigten Staaten über die Luft - und Flotten¬basen in Spanien verfügen. Man darf jedoch an¬nehmen, daß solche Argumente weder in Lon¬don noch in Washington ernst genommen wer¬den . Umgekehrt wird man aber nicht verfehlen,darauf hinzuweisen, daß die Beschwerden we¬gen Gibraltar wenig logisch erscheinen , nach¬dem Spanien sich bereit gefunden hat , andereund weit umfangreichere Basen einer fremdenMacht .zur Verfügung zu stellen .“

Eisenhower nach Europa?
NEW YORK. Der Leitartikler der „NewYork Post“

, Robert Allen , berichtet ausWashington, Präsident Eisenhower er¬wäge ernsthaft , im kommenden Winter eineEuropareise zu unternehmen . Er wolle unteranderem an der NATO-Tagung im Dezemberteilnehmen . Eine Zusammenkunft mit Pre¬mierminister Churchill solle ebenfalls mög¬licherweise stattfinden . Allen berichtete Ei¬senhower habe dabei angedeutet , daß er dieReise unternehmen wolle , wenn nicht eine
unvorhergesehene internationale Krise auftritt .

„ Untersuchungswahnsinu “
NEW YORK. Der frühere USA-PräsidentTr u man beklagte sich in New York überden „Untersuchungswahnsinn “

, der in Wa¬shington herrsche. Truman griff die „falschenPropheten “ und die „Eiferer, die irgendje¬mandes Kopf fordern“
, scharf an . Namennannte der ehemalige Präsident nicht, jedochverurteilte er diejenigen , die „die UN , unsereVerbündeten , unsere Beamtenschaft und un¬sere Mitbürger“ verdächtigten.

Forderungen der Zahnärzte
DÜSSELDORF . Im Laufe einer Reihe standes¬politischer Tagungen , die anläßlich des vom 16 .bis 21 . September in Düsseldorf veranstalteten12. Deutschen Zahnärztetages stattfanden, wur¬den in sehr bedeutenden Referaten und in meh¬reren Resolutionen die . Forderungen der deut¬schen Zahnärzte herausgestellt. Es geht dabeikeineswegs um Fragen , die etwa nur den Standder Zahnärzte betreffen, sondern in erster Linieum Probleme, die für die allgemeine Volksge¬sundheit von höchster Bedeutung sind . In Ent¬schließungen wurden gefordert:

1. Begrenzungder freiwilligen Krankenversiche¬
rung , d. h . Begrenzung der Leistungen der So¬zialen Krankenversicherung auf die Kreise derBevölkerung, die Wirklich schutzbedürftig sind .

2 . Endliche Verabschiedung des Gesetzes zurRegelung der Beziehungen zwischen Heilberufen
und Krankenkassen, durch das die zurzeit feh¬lenden rechtlichen und vertraglichen Grundlagendes kassenärztlichen Dienstes geschaffen werdensollen.

3 . Volle Angleichung der von der Sozialen
Krankenversicherung zu zahlenden zahnärzt¬
lichen Honorare an die erhöhten Mindestsätze
der von der Bundesregierung im Frühjahr 1953
geänderten Gebührenordnung .

Kleine Weltchronik
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(36 . Fortsetzung)
Hinzu kam noch die Vernehmung jene:

Personen, die sich auf jene erste Bekannt¬
machung hin gemeldet hatten, und vor allem
die möglichst methodische Sichtung des auf
diese Weise eingehenden Materials. Inzwi¬schen war auch das Polizeipräsidium Berlin
unterrichtet worden; einmal, weil der Ermor¬dete in Berlin beheimatet war, zum zweiten,weil unter Umständen dort der Hebel zuweiteren Ermittlungen angesetzt werden
mußt »

au diesem Vormittag rauchte Kommissar
Illwanger statt der einen Brasilzigarre, die
er sich für gewöhnlich in den morgendlichen
Dienststunden gönnte, deren drei; im übrigenaber saß er ebenso gelassen hinter seinem
Schreibtisch wie an anderen Tagen, an denen
es sich bei seiner Amtstätigkeit nur um den
Diebstahl eines Fahrrades oder um die wider¬
rechtliche Entleerung eines Zigarettenauto-
m 5, *°n handelte

Gegen 12 Uhr hatten die Vernehmungenund Ermittlungen bereits zu folgendem Er¬
gebnis geführt ■

Hochhäusler war vor zwei Tagen mit dem
Abendzug aus Berlin angekommen. Er war
zunächst unter dem Namen Erwin von
Trotsch in einem kleinen Hotel am Bahnhof
abgestiegen . Schon am nächsten Mittag war
er dort wieder ausgezogen. Bei der Beglei¬
chung seiner Rechnung hatte er mit einem
Hundertmarkschein bezahlt.

flin Dienstmann hatte seinen Handkoffer
zur Villa Therese gebracht. Eine Kellnerin
des Krokodils, eines bayrischen Bierlokals,glaubte sich zu erinnern. Hochhäusler am

selben Tag um die zweite Mittagsstunde be¬dient zu haben Um diese Stunde , so sagte sie
aus , sei die eigentliche Tischzeit schon vorbei
und das Lokal meist leer Gäste, die nach
2 Uhr zum Mittagessen kämen, sind meistens
Berliner Der Herr sei zuerst allein gewesen
Später sei jemand gekommen, der sich aber
zunächst an einen anderen Tisch gesetzt habe.

Als sie vom Ausschank zurückgekommen
»ei, hätten die beiden an einem Tisch gesessen .Es sei ihr aufgefallen , daß die beiden ihr
Gespräch abgebrochen hätten , als sie die be¬
stellten Speisen auftrug. Der zweite sei ein
kleiner , schmächtiger Mann mit einem we¬
nig vertrauenerweckenden Gesicht gewesen .Hochhäusler habe dann für beide die Zeche
bezahlt, sie seien aber getrennt weggegan¬
gen. Es habe den Anschein gehabt, als sei
dem Hochhäusler die Begegnung mit dem
zweiten unangenehm gewesen .

Die Angestellten der Spielbank hatten den
Ermordeten, soweit sie sich besinnen konnten,nur einmal , und zwar am Abend vor der
Mordnacht gesehen . . Ihre Beobachtungenstimmten mit denen von Poldi überein : erhatte gegen 11 Uhr am Bakkarattisch 500
Mark verspielt und war dann weggegangen.Dem Chefcroupier war seine Bemerkung
aufgefallen : Die nächste Partie gewinne ich .

Der Chefcroupier bekundete außerdem, erhabe den Eindruck gehabt, als hätten sich diebeiden Spieler gekannt. Den Gegenspielerbeschrieb er als einen eleganten , gut aus¬sehenden, auffallend großen und schlankenHerrn. Er habe eine Brille mit sehr starkenGläsern getragen.
Dieser auffallend schlanke blonde Herrtauchte noch in den Aussagen mehrerer Zeu¬

gen auf.
Der erste von ihnen war ebenfalls Crou¬pier am Bakkarattisch und behauptete , ihmetwa um drei Uhr in den Anlagen der Lich-tenthaler Allee begegnet zu sein. Er habe ihnsofort erkannt, und der Blonde habe auchsofort seinen Gruß erwidert.
Wichtiger noch als diese Aussage war diefeines Nachtwächters der Wach- und Schließ¬

gesellschaft . Dieser Zeuge konnte die be¬

stimmte Aussage machen, der später Ermor¬dete sei ihm in Gesellschaft eines großenblonden Herrn auf den Staffeln , die von der
Villa Therese zur Lichtenthaler Allee führen,entgegengekommen. Er könne das mit solcher
Bestimmtheit behaupten, weil er den beidenmit seiner Taschenlampe ins Gesicht geleuch¬tet habe. Der Blonde habe eine Brille getra¬gen. Es müsse so zwischen zwei und drei Uhr
gewesen sein.

Ein junger Mann sagte aus, er sei gegenzwölf Uhr einen) großen blonden Herrn in
Begleitung einer Dame begegnet , wobei er
im Vorübergehen die Worte aufgeschnappthabe : Mit diesem Burschen werde ich schon
fertig.

Und schließlich machte die Besitzerin der
Pension Villa Therese folgende Bekundun¬
gen : Der Ermordete sei ein Baron von
Trotsch, der bei ihr ein Zimmer gemietethabe. Um halb neun sei eine junge Dame
gekommen, mit der Herr von Trotsch eine
lange und, wie ihr schien, heftige Auseinan¬
dersetzung gehabt habe Sie selbst habe noch
am späten Abend eine Bekannte aufgesucht
und sei erst gegen ein Uhr in der Nacht nach
Hause gekommen.

Ihr kleiner Hund habe einen großen blon¬
den Herrn angebellt , der im Schatten eines
Baumes in der Nähe des Hauses stand. Im
übrigen wußte die Frau sich zu erinnern, daß
von Trotsch ein Telefongespräch mit dem
Hotel Europäischer Hof geführt hatte.

XV .
In dem Augenblick, als Irene, gefolgt von

Kommissar Illwanger . das Direktionsbüro
betrat , hatte sie nur einen Gedanken: Alles
verloren ! Hochhäusler hat um zwölf Uhr das
Geld nicht bekommen und hat seine Drohun¬
gen wahr gemacht Martin ist verhaftet
worden.

Sie hätte aufschreien mögen, sie spürte, wie
ihre Augenlider flackerten, aber sie würgteihre Tränen herunter, sie nahm eine selbst¬
sichere Haltung an und zauberte ein erstaun¬
tes , etwas hochmütiges Lächeln auf Ihr sonst
unbewegtes Gesicht.

Der Kommissar wies ihr den für Besucher

bestimmten Sessel an und setzte sich selber
an den Schreibtisch.

Eine kleine Weile betrachtete er und —
bewunderte er sie.

„Fräulein Kallenberg“
, begann er dann,

„Sie wissen vermutlich, um was es sichhandelt .“
„Nein“

, gab sie mit einer ihr selber fremd
klingenden Stimme zur Antwort. „ Wohersollte ich das wissen ? “

„Nun, dann möchte ich einige Fragen anSie stellen .“
„Bitte “
„Zu welchem Zweck sind Sie nach Baden-

Baden gekommen? “
„Zur Erholung.“
„Sind Sie hier in ärztlicher Behandlung?*
„Nein .“
„ Sie sind seit vorgestern hi» , nicht wahr?*
„Jawohl .“
„Mit wem sind Sie in dieser Zeit zusam¬

mengekommen? "
„Mit dem Bruder einer Freundin, einem

Journalisten , Herrn Leopold Finkenbusch.*
„Sonst mit niemand? “
„Nein .“
„Können Sie mir Näheres über diesen

Herrn Finkenbusch sagen? Kennen Sie ihn
schon lange? “

Ueber diese Frage wunderte sich Irene. Sie
fing an , über Poldi zu sprechen, und je längerund ausführlicher sie von ihm erzählte , desto
leichter wurden ihr die Worte.

„ Wissen Sie , zu welchem Zweck sich Herr
Finkenbusch in Baden-Baden aufhält?*
unterbrach sie der Kommissar.

„Soviel ich weiß , aus beruflichen Gründen.*
„Sie haben sich also zufällig hier ge¬troffen? “
„Nein , ich wußte, daß er hi» war.“
„ Gestern abend.“
„Er hat mich hi» abgeholt, und dann stofl

wir zusammen ins Kurhaus gegangen .*
„Hat er JSie auch wied» ins Hotel zurück-

gebracht? “
„Nein, ich wollte schlafen, weil ich müde

war, er ab» wollte gern noch tanzen.“
(Fortsetzung folgt )
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Wieder in der Heimat
Jubelnde Begrüßung / Münster und Bochum sorgen für die Zurückgekehrten

HAMBURG . Die jetzt aus sowjetischer Gefan¬
genschaft zurückgekehrten Männer und Frauen
wurden bei ihrer Ankunft in ihren Heimatorten
von ihren Angehörigen und der Bevölkerung
freudig begrüßt . Auf den Bahnhöfen warteten
auch Bürgermeister , Vertreter des Roten Kreu¬
zes und der Heimkehrer -Organisation .

In Köln ging die von den Stadtvätern ge¬
plante feierliche Begrüßung der ersten drei
Heimkehrer im Ansturm der Angehörigen und
Freunde unter . Erst später gelang es , die großen
Rosensträuße zu überreichen . Köln will seinen
Heimkehrern besonders entgegenkommen . Die
erforderlichen Formalitäten sollen von den Be¬
amten in den Wohnungen der Zurückgekehrten
erledigt werden . Auf dem Stuttgarter
Hauptbahnhof begrüßte Oberbürgermstr . K 1 e 11
die Heimkehrer , und Angehörige , die selbst noch
auf Gefangene aus Sowjetrußland warten , über¬
reichten , den Heimkehrern Geschenke und andere
Aufmerksamkeiten , um ihrer Freude über die
Heimkehr dieser Gefangenen Ausdruck zu
geben . . . . , , . .

Die sieben Essener Heimkehrer , die mit
Blumen und einem persönlichen Schreiben vom
Essener Oberbürgermeister Dr . Hans Toussaint
begrüßt wurden , sind für Mittwoch mit ihren
Angehörigen zu einem Begrüßungsempfang ins
Rathaus eingeladen worden . Auf dem Olden¬

burger Bahnhof hatten sich so viele Men¬
schen eingefunden , daß der Verkehr in der
Bahnhofshalle zeitweise blockiert war . Polizei¬
beamte mußten dem Oldenburger Heimkehrer
eine Gasse bahnen . In Bonn empfing eine
Polizeieskorte den 1942 zur Schutzpolizei einbe -
rufenen heimkehrenden Kriegsgefangenen . Mit
einem Polizeiwagen , dem ein Radiostreifen¬
wagen vorausfuhr , wurde er in seine Wohnung
gebracht . Auf der Fahrt wurde er von einer
großen Menschenmenge begrüßt . Auch auf dem
Hamburger Hauptbahnhof hatten sich viele
Menschen versammelt , um die nach Hamburg
oder in die Umgebung Hamburgs zurückkehren¬
den Heimkehrer zu empfangen .

Die Stadt Münster in Westfalen versprach
ihren heimgekehrten Söhnen , ihnen tatkräftig
beizustehen und die Rückkehr in das berufliche

Leben zu erleichtern . Mit Glockengeläute emp¬
fing die Gemeinde Lette bei Coesfeld ihren
Heimkehrer . Er war zunächst in Münster in
einem Restaurant festlich bewirtet worden und
wurde dann mit einem Mercedes 300 in sein
Heimatdorf gefahren , wo ihn bereits mehrere
mindert Menschen erwarteten .

Jeder Bochumer Spätheimkehrer aus
sowjetischer Kriegsgefangenschaft soll aus
städtischen Mitteln 1000 DM Überbrückungsgeld
erhalten . Außerdem soll jeder auf Kosten der
Stadt einen vier - bis sechswöchigen Erholungs¬
urlaub verbringen . Eine Rauchwarenspende und
kostenlose Fahrscheinhefte und Theater - und
Konzertkarten sollen in Bochum den Heimkeh¬
rern die Zeit des Einlebens in der Heimat er -
leichtern _ helfen .

Ein erster Heimkehrer traf am Montagabend
in Bad Hersfeld ein . Er war auf Anord¬
nung von Bürgermeister Dr . Jansen mit dem
neuen Streifenwagen der Stadtpolizei aus dem
Heimkehrerlager Friedland abgeholt worden .
Seine Frau und seine Tochter durften mitfah¬
ren .

Nach Baden -Württemberg heimgekehrt

mm

Keine übereilten Anfragen
HANNOVER . Der Suchdienst des Landesver¬

bandes Niedersachsendes DeutschenRoten Kreu¬
zes teilte am Montag mit , daß alle Maßnahmen ge¬
troffen seien, um den Heimkehrern im Grenz¬
durchgangslager Friedland sofort die Anschrift
ihrer Angehörigen zu vermitteln. Der Landesver¬
band des DRK macht darauf aufmerksam, daß sich
Anfragen der Angehörigen in Friedland oder bei
den DRK -Suchstellen erübrigen. Sie würden nur
die schnelle Abwicklung erschweren. Unterlagen
für die Adressenvermittlung sind die Suchanträge
bei den DRK-Suchstellen. Vom Lager Friedland
Ist eine Fernschreibleitung zu den Suchstellen
eingerichtet worden. Sollten bei den Transporten
Heimkehrer sein, die noch keine Verbindung zu
ihren Angehörigen haben , so werden auch diese
Anschriften sofort ermittelt. Das DRK bittet dar¬
um , daß die Angehörigen Vermißteroder Zurück¬
gehaltener die Heimkehrer nicht von sich aus
befragen, da die Befragung der Heimkehrer auf
Grund des vorliegenden Suchmaterials vom DRK
vorgenommenwird . Das Ergebnis wird sofort den
Angehörigen mitgeteilt.

Nur wenige Mannschaftsdienstgrade
MÜNCHEN . Der Suchdienst des Deutschen Ro¬

ten Kreuzes in München hat die in den letzten
Tagen aus der Sowjetunion zurückgekehrten
deutschen Kriegsgefangenen bereits zu verschie¬
denen Fragengebieten gehört . Nach einer ersten
Auswertung dieser Auskünfte ergibt sich folgen¬
des Bild : Die Gefangenen sind vor ihrer Amne¬
stierung offensichtlich nach bestimmten Gesichts¬
punkten ihrer Verurteilung ausgesondert worden .
Die Überprüfung erfolgte nach den Strafakten
des Jahres 1949 . Die bisherigen Entlassungen er¬
lauben jedoch keinen Rückschluß , welche
Gruppen von Verurteilten nun entlassen wurden
und welche Gesichtspunkte für die Amnestierung
maßgeblich waren .

Feststehe , so heißt es in der Suchdiensterkla -
rung , daß die wenigsten Heimkehrer aus Diszipli -
nargründen bestraft worden waren . Die meisten
Entlassenen seien wegen ihrer Zugehörigkeit zu
bestimmten Einheiten , wegen ihres Dienstgrades
oder ihrer Dienststellung verurteilt worden , wie
zum Beipiel Offiziere bis zum Obersten , Arzte ,
Juristen und Angehörige der SS , der Polizei und
der Feldgendarmerie . Unter den Entlassenen be¬
fänden sich nur wenige Mannschaftsdienstgrade .

Seit Samstag sind nach der von der Deutschen
Presseagentur veröffentlichten Liste folgende
Heimkehrer in unser Land zurückgekehrt . Für
die Richtigkeit und Vollständigkeit übernimmt
dpa keine Gewähr :

Am Samstag : Dr . Walter Baron , Ehingen /
Donau ; Dr . Franz Beller , Ehingen/Donau ; Her¬
bert Bartsch , Heilbronn ; Konrad Leuschner , Heil¬
bronn ; Rolf Bergdoll , Heidelberg ; Ernst Biese¬
meyer , Konstanz ; Erwin Brenneisen , Mannheim ;
Leo Christiansen , Stuttgart ; Albrecht Dietz , Gronau ,
Kreis Heilbronn ; Heinrich Egler , Schriesheim/Berg¬
straße ; Otto Fitzke , Memmingen ; Josef Förster ,
Immenstadt ; Fritz Geckler , Mannheim ; Otto Ge -
rapsch , Wehr/Baden ; Friedrich Groß , Stuttgart ;
Heinz Jerussel , Ulm ; Franz Korn , Ditzingen bei
Leonberg ; Dr . Heinz Lukas , Ludwigshafen ; Trau¬
gott Müller , Aalen/Württ . ; Albrecht Otto , Stuttgart ;
Georg Popowski , Ludwigshafen ; Wolfgang Pötke ,
Stuttgart -Untertürkheim ; Fritz Rehm , Göppingen ;
Karl Riek , Ettlingen ; Johann Rießmann , Stuttgart ;
Josef Rosenberger , Biberach ; Hans Schiefer , Lauf -
fen/Neckar ; Paul Schnell , Asperg/Württ . ; Friedrich -
W . , Stratmann , Stuttgart -Berg ; Peter Thurath ,
Ruehsen bei Heilbronn ; Gustav Ullrich , Konstanz ;
Max Ernst Wagner , Weinheim ; Ulrich Weise , Kireh -
helm ; Gertrud Strewinski , Mannheim ; Karl Herm -
1 e , Schwenningen ; Dr . Franz Hörnstein , Ried¬
lingen ; August Hakober (?) , Ellwangen ; August
K1 o s s , Biberach ; Heinz Kütterer , Mannheim ;
Adolf Schenk , Baden -Baden ; Willi Gorzialka , Wei -
kersheim ; Fritz Hack , Rommelshausen , über Waib¬
lingen ; Rudolf Habermann , Stuttgart : Friedrich
Häußler , Oberkirchberg .
' In der Nacht zum Montag : Gerd Aldinger ,

Ulm ; Albin Beck , Freiburg ; Hermann Belsehner ,
Ebhausen bei Nagold ; Franz Belt , Neustadt/Wein¬
straße ; Hermann Biener , Ebersbach/Schwarzwald ;
Hans Bock , Karlsruhe ; Erwin Breunig , Calw ; Bern¬
hard Budde , Radolfzell ; Willi Burghardt , Neuhau¬
sen , Kreis Villingen ; Willi Daehn , Heilbronn ; Wal¬
ter Dreyersdorff , Überlingen ; Horst Dymke , Ra¬
vensburg ; Eugen Elsner , Fellbach ; Helmut Frank ,
Gingen/Fils ; Josef Frey , Ulm -Söflingen ; Ernst Fritz ,
Stuttgart ; Herbert Gassert , Schwetzingen ; Franz
Geier , Kirchheim/Teck ; Julius Geiger ; Rottweil ;
Paul -Gottlieb Gsehwindt , Kornwestheim ; Heinrich
Heller , Gerstetten ; Waldemar Herter , Nordhausen ,
Kreis Aalen ; Günter Henninger , Sigmaringen ;
Eugen Mayr , Nordhausen , Kreis Aalen .

Am Montag : Otto Illig , Bückingen ; Bruno
Jeeschke , Waldhausen <ohne genaue Angabe ) ; Eu¬
gen Jaenicke , Wasseralfingen ; Günter Jasper , Karls¬
ruhe ; Siegfried Jost , Stuttgart ; Herbert Junge ,
Pfullingen ; Udo Kannegießer , Karlsruhe ; Friedrich
Kämmerer , Graben ; Georg Emil Kempin (ohne
Ortsangabe ) ; Edmund Kleinpeter , Plüderhaüsen ;
Felix Krämer , Heidelberg ; Hubert Kretteck ,
Büchenbronn/Pforzheim ; Adalbert Krieg , Oberbet¬
tingen/Kr . Schwäb . Gmünd ; Albert Lebsanft , Stutt¬
gart ; Franz Ledwige , Weinsheim ; Willi Lewke ,
Lohrbach , Kreis Mosbach ; Walter Lenz , Meersburg /
Bodensee ; Heinrich Lechler , Kirchheim/Teck ; Fried¬
rich Liebscher , Karlsruhe ; Karl -Theodor von Loos -
quenghien , Freiburg ; Kurt Ch . Maier , Mannheim ;
Jakob Marquardt , Nufringen ; Hermann Men¬
zel , Stuttgart ; Rudolf Mesenberg , Waldeck ; Fritz

Mösinger , Weingarten ; Martin Müller , Kon¬
stanz ; Phil . Nothelfer , Weingarten ; Hans -J .
Osthus , Kenzingen/Freiburg ; Franz Paduch , Bop -
flngen ; Dr . Bert H . Pfisterer , Heidelberg -Klrch -
heim ; Eberhard Pohl , Stuttgart ; Otto Regber , Hei¬
delberg ; Herbert Rohmer (ohne Ortsangabe ) ; Theo¬
dor Sollors , Schwarzenbach ; Herbert Spindler ,
Löchgau/Ludwigsburg ; Willi Schlumperger , Gien¬
gen ; Stephan Schlude , Lörrach ; Hans Schmid ,
Feldstetten ; Karl Schmid , Reutlingen ; Hermann
Schmeisser , Pforzheim ; Georg Scholber , Stuttgart -
Vaihingen ; Hermann Schräder , Stuttgart -Degerloch ;
Alfred Schubert , Neckarsulm ; Eugen Schwab , Frei¬
burg ; Hans Stadelbauer , Freiburg ; Herbert Stuhl¬
mann , Allensbach/Bodensee ; Wilhelm Tamemd -
freund , Rohrbach bei Heidelberg ; Josef Türk , Saul¬
dorf , Krs . Stockach ; Robert Volkert , Abstatt ; Al¬
bert Weber , Mittelstadt/Reutlingen ; Paul Wei¬
de n b e r g , Roßhaupten (Allgäu ) ; Dr . Friedrich
Weise , Weingarten ; Willy Weißhuhn , Stuttgart -
Rohr ; Otto W e n g e r , Rottenburg/Neckar ; Fried¬
rich Wiedemann , Aalen ; Karl Wunderlich , Schries¬
heim/Bergstraße ; Karl Zähringer , Stuttgart -Vaihin¬
gen ; Oskar Zimmermann , Reinheim/Baden ; Paul
Zimmermann , Mannheim .

Aus nächster Nähe erlebten die Passagiere des
Dampfers „Ile de France “ den Untergang des
liberischen Frachters „Greenville “ . Bild : ap

Lager Friedland zu klein
FRIEDLAND . Im Durchgangslager Friedland

haben sich bei der Abfertigung der Rußlandheim¬
kehrer am Montag Verzögerungen ergeben , da
die Unterkünfte für die eintreffenden ehemaligen
Gefangenen nicht ausreichen . Am Montagnach¬
mittag mußten in der Umgebung des Lagers
Notunterkünfte geschaffen werden .

Heimkehrer berichten , daß sich im Lager Deg-
jarka bei Swerdlowsk am Ural noch die Gene¬
rale Niehoff , Rodenburg , von Schwatlo -Gester -
dlng , Merk , Schlieper , Hochbaum , Wuthmann ,
Harrici , Lindmann , Hartmann , Reuter , Kretsch¬
marin , Langenfelde , Bormann und der Admiral
von Arnswald befinden . Im Lager Asbest sei
bis zum Frühjahr 1952 der SS - General Becker
gewesen . Er sei wenige Monate späteT in Sta¬
lingrad wegen angeblicher Kriegsverbrechen zum
Tode verurteilt und erschossen worden .

Waldi darf nicht mehr gepfändet werden
Das neue „Gesetz über Maßnahmen auf dem Gebiet der Zwangsvollstreckung “

In den letzten Jahren gingen wiederholt Mel¬
dungen durch die Zeitungen , die von der Pfän¬
dung von Hunden berichteten . Die Hundelieb¬
haber brachte das in Harnisch , und in zahlrei¬
chen Protesten an die Behörden und in mit allen
Zeichen menschlicher Rührung geschriebenen
Leserbriefen an die Redaktionen von Zeitungen
und Zeitschriften machte sich der Unmut des
Publikums über solche Zwangsvollstreckungs¬
maßnahmen oft Luft .

Nun , ab 1. Oktober können alle Hundelieb¬
haber aufatmen . An diesem Tage tritt das lang¬
erwartete neue „Gesetz über Maßnahmen auf
dem Gebiet der Zwangsvollstreckung “ in Kraft ,
und in der Liste der unpfändbaren Gegenstände ,die dieses Gesetz aufführt , befinden sich u . a .
Hunde . Nach dem neuen Zwangsvollstreckungs¬
recht dürfen Hunde , die nicht zur Veräußerung
bestimmt und nicht mehr als 200 DM wert sind ,nicht mehr gepfändet werden . In der Begrün¬
dung des neuen Zwangsvollstreckungsgesetzes
wird erklärt , daß die Pfändung von Hunden mit
unseren ethischen Anschauungen nicht zu ver¬
einbaren sei .

In ZukunftAustauschpfändung
Im übrigen können jedoch Gegenstände , die an

sich in der Liste der unpfändbaren Sachen
stehen , in Zukunft im Wege der Austauschpfän¬
dung für den Gläubiger zur Verwertung gebracht
werden . In der Rechtsprechung wurde diese

Möglichkeit schon bisher entwickelt , ab 1. Ok¬
tober 1953 ist sie jedoch im Gesetz verankert .
Praktisch bedeutet dies — an einem Beispiel er¬
läutert — folgendes : Herr Schulze besitzt einen
Rundfunkapparat . Dieser unterliegt grundsätz¬
lich nicht der Pfändung . Denn in unserer
Zeit ist ein Rundfunkapparat nicht mehr ein
Luxusgegenstand , sondern als ein wichtiges In¬
strument zur Übermittlung von Nachrichten , Be¬
lehrung und Unterhaltung ein unentbehrlicher
Bedarfsgegenstand des täglichen Lebens . Aber
— Herr Schulze besitzt einen großen Rund¬
funkapparat mit einem Neuwert von 600
D-Mark . Und hier ermöglicht nun das neue
Zwangsvollstreckungsgesetz die Austauschpfän¬
dung . Kraft Gesetzes wird der große , teuere

Wertvolle Bücher über Musik
Alfred Einstein : „Geschichte der Musik “ und
„ Schubert , ein musikalisches Porträt “ , beide
im Pan -Verlag Zürich .

Über der Neubearbeitung seiner rühmlichst be¬
kannten kleinen Geschichte der Musik ist der
Unvergessene Schriftsteller und Gelehrte Alfred
Einstein im Februar 1952 in den USA gestorben .
Zu den 160 Haupttextseiten kommen noch eben¬
soviel Seiten mit Musikbeispielen und deren
Auslegung , den Beschluß macht ein Register . Der
Wert der Neufassung besteht vor allem in der
überaus guten , ebenso lehrhaften wie histori¬
sche Zusammenhänge zeigenden Darbietungen von
Notenbeispielen . Ich möchte sagen , die Geschichte
der Hauptformen — wie entscheidend sind doch
gerade in dieser sublimen Kunst die Entwick¬
lungsreihen der Formen — ist bei ganz geringer
Vorbildung — Schulkenntnisse genügen — mühe¬
los am konkreten Beispiel zu erkennen . Aus den
Troubadur -Weisen läßt sich schon das Chanson
des 17. Jahrhunderts ersehen , aus der Meister -
fiinger -Weise etwa die klassische Liedform a/b/a ,
aus dem Motetus des 13 . Jahrhunderts mit selb¬
ständigen Stimmführungen zu höchst konträren
Texten etwa ein Quartett aus Rigoletto , aus
einem Madrigal des 16. Jahrhunderts bereits die
psychologisierende Bildhaftigkeit mancher ro¬
mantischen Musik , aus venezianischem Rdcercar
die plastisch -strenge Fuge Bachs , aus dem In¬

strumental Canzon francese die später mehrthe -
mige Sonate , aus Schützschen Motetten die freie
Form des Konzertes , aus der italienischen Sin -
fonia die spätere Arie der opera buffa usw . Wie
drängt das alles ineinander , auseinander , und
wie nimmt die Überlieferung der ars antiqua
sich hinein in die ars nova , deren Beginn viel¬
leicht am stärksten mit der Entdeckung der Oper
und der Homophonie um 1600 anzusetzen ist .

Ein Meisterwerk von Lebensgeschichte und
Werkbeschreibung und Deutung ist Einsteins
Franz Schubert .

Dabei stützt sich der Verfasser , was die Quel¬
len zur Lebensgeschichte anlangt , auf Otto Erich
Deutsch , die höchste Autorität auf diesem Gebiet .
Das 392 Seiten starke Buch enthält eine solche
Fülle von Analysen , erstaunlichen Durchblicken ,
glänzenden Beobachtungen über das Verhältnis
von Wort und Ton , Reim und Rhythmus , über
die Eigenart der Schubertschen Sonate , die gar
nichts mit Beethoven und Mozart zu tun hat ,
über die unheimliche Formenmacht der Lieder ,
die in ihren Hauptvertretern fast alle aufgezählt
und dargestellt werden , daß diese Schubert -Ar¬
beit vielleicht das Bedeutendste und Vollstän¬
digste ist , was uns Einstein geschenkt hat . Der
Fachmusiker wird das Werk zudem als unent¬
behrliches Nachschlagewerk benützen müssen .

em

Ehrung für Professor Spiethöff
Der deutsche Nationalökonom Professor Dr . Ar¬

thur Spiethöff , der lange Jahre in Bonn ge¬
lehrt hat , und jetzt in Tübingen lebt , ist von der
International economical association in London
zum Ehrenpräsidenten gewählt worden .
Die Wahl erfolgte einstimmig auf der Tagung die¬
ser internationalen ökonomischen Gesellschaft in
Santa Margherita bei Rapallo .

Kulturelle Nachrichten
Der in Berlin verbliebene Teil der Physi¬

kalisch - technischen Reichsan¬
stalt wurde am Freitag von der Stadt in die
Obhut der Bundesrepublik übergeben . Er wird
mit der Physikalisch -technischen Anstalt in
Braunschweig organisatorisch verbunden .

Eine seit langem vermißte Messe des italieni¬
schen Komponisten Palestrina aus dem 16 .
Jahrhundert hat in Mexico City der Musikwis¬
senschaftler der Universität von Kalifornien ,
Dr . Robert M . Stevenson , durch einen Zufall
aufgefunden .

Direktor a . D . Heinrich Fischer beging
am Dienstag in Bopfingen seinen 85 . Geburtstag .
Der weit über die Grenzen des Landes hinaus
bekannte Gelehrte hat zusammen mit dem Gra¬
fen Linden in 30jähriger Tätigkeit das Völker¬
kundemuseum in Stutgart aufgebaut . Fischer
verbringt in der Stadt Bopfingen seinen Lebens¬
abend .

Rundfunkapparat des Herrn Schulze gepfändet
und versteigert . Er erhält aber im Austausch
einen kleineren Apparat , da man ihm die Mög¬
lichkeit der Teilnahme , am Rundfunkempfang
belassen will , und die Differenz zwischen dem
Versteigerungserlös des großen und dem An¬
schaffungspreis eines kleineren dient der Be¬
friedung des Gläubigers . Ähnlich liegen die
Dinge bei Uhren . An Stelle einer goldenen
Armbanduhr kann der Gläubiger einem Schuld¬
ner ein Ersatzstück überlassen , das in beschei¬
denerer Ausführung denselben Zweck erfüllt ,
oder ihm den Geldbetrag zahlen , der zur Be¬
schaffung eines derartigen Ersatzstückes not¬
wendig ist .

Und der Offenbarungse 1 d ?
Bisher konnte die Leistung des Offenbarungs¬

eides dadurch abgewendet werden , daß an die
Stelle des Offenbarungseides die Abgabe einer
eidesstattlichen Versicherung trat , in der der
Schuldner sein Vermögen nach bestem Wissen so
vollständig anzugeben hatte , als er dazu im¬
stande war . Diese Versicherung stand nicht
unter dem strafrechtlichen Schutz wie der Offen¬
barungseid . Ihr Wert war daher unter Umstän¬
den wesentlich geringer . In Zukunft muß der
Schuldner wieder die Schwurhand heben , und
eine Verletzung seiner Eidespflicht ist mit schwe¬
ren Strafen bedroht . Es erfolgt die Eintragung
in die „Schwarze Liste “ — und das bedeutet
Kreditunwürdigkeit .

In besonderen Fällen kann der Richter einem
nicht böswilligen Schuldner -die Möglichkeit ge¬
ben , den Termin bis zu drei Monaten zu verta¬
gen , wenn der Vorgeladene glaubhaft macht , daß
die Forderung innerhalb dieser Frist getilgt wird .
Ist bis zum neuen Termin die Schuld zu zwei
Dritteln getilgt , kann eine letzte Frist zur Abdek -
kung der Restschuld von 6 Wochen gewährt wer¬
den .

ifr
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Die Lebensadern des Landes
Schwarzwald-Autostraßen weiter ausgebaut / Frostschäden des Winters fast ganz beseitigt

Freiburg. Dem Autotourismussteht im Schwarz¬
wald ein Netz guter Autostraßen zur Verfügung,
von denen einzelne wie die Schwarzwald-Hoch¬
straße, die Feldbergstraße, die Höllentalstraße
zu den schönsten Panoramastraßen gehören.
Diese zum Teil schon jetzt vorbildlichen Straßen
werden von Jahr zu Jahr weiter verbessert,
verbreitert und ausgebaut . Auch in den zurück¬
liegenden Monaten sind im Schwarzwald an
vielen Stellen Straßenbauten durchgeführt wor¬
den .

Die Bundesstraße 3 (Rheintalstraße) ist die
wichtigste Zufahrtsstraße von Norden und Süden
her , da sie von Karlsruhe aus die Autobahn
bis zur Schweizer Grenze fortsetzt. Die im letz¬
ten Jahr zwischen Offenburg und Freiburg aus¬
gebauten Abschnitte wurden jetzt mit einer mo¬
dernen Decke versehen. Die Ausbauarbeiten
wurden bei Kenzingen, Friesenheim— Ober¬

schopfheim , Friesenheim— Lahr weitergeführt;
dazu kamenVerbesserungen in Lahr selbst durch
die Stadt Lahr und an der Ausfahrt Freiburg —
St. Georgen durch die Stadt Freiburg. Weitere
Ausbauten sind vorgesehen, vor allem auch
Büdlich Freiburg bei Welmlingen, durch die die
wichtige Zufahrt von der Schweiz her verbessert
werden soll.

Im nördlichen Schwarzwald stehen die Bau¬
arbeiten an der Straße Herrenwies—Raumünzach
(Schwarzenbach -Talsperre) vor ihrem Abschluß .
Auch an der Schwarzwald-Hochstraße wird beim
Kurhaus Hundseck zurzeit noch gebaut ; das Ziel
Ist hier der vollkommene Ausbau der wichtigen
Gesamtstrecke . Auch mit der Verbreiterung der
Bühlertalstraße ist am Ortsausgang von Bühl
begonnen worden .

Im mittleren Schwar ^wald wird an der Bun¬
desstraße 33 zwischen Tfiberg und Villingen an
vier Stellen gebaut Die Verbreiterung und Ver¬

besserung der Landstraße 1. Ordnung bei den
Wasserfällen zwischen Triberg und Schönwald
ist nahezu beendet. Wenig bekannt ist noch , daß
zwischen Schweighausen und Biederbach eine
neue Höhenstraße entsteht, die eine der groß¬
artigstenPanoramastraßendes mittleren Schwarz¬
walds werden wird; sie verbindet das Elztal mit
dem Schuttertal und bildet eine ganz neue Quer¬
verbindung, die fast unerschlossene Landschaf¬
ten zugänglich macht .

Im südlichen Schwarzwald sind große Stra¬
ßenbauten an der Feldbergstraße zwischen Bä¬
rental und Caritasheim im Gang . Im Höllental
wurde die große Kurve hinter dem Hirschfelsen
in Richtung Hirschsprung ausgebaut. Die Paß¬
straße Todtnau—Notschrei wurde vom Notschrei
abwärts bis zur Abzweigung der Straße nach
Todtnauberg verbreitert und diese letztere, eine
Landstraße 2. Ordnung , ist ebenfalls vollkom¬
men neu hergerichtet worden . An der Belchen¬
straße ist ein ein Kilometer langer Abschnitt
verbreitert und hergerichtet worden.

Zahlreiche Baustellen liegen im Lörracher Ge¬
biet und im Hotzenwald. So wurde die Zufahrt
von der Lucke nach Lörrach an der Bundesstraße
316 verbessert. Die Stadt Lörrach leistete durch
den Neubau der Tumringer Brücke einen wert¬
vollen Beitrag. Verbessert wurden ferner im
kleinen Wiesental die Strecke Tegernau—
Birchau , die Strecken Fahrnau —Gersbach , Kirn¬
bach—Gersbach , die Landstraße 1. Ordnung bei
Sulzburg , die Hochkopfstraße bei Todtmoos , die
Straße bei Höchenschwand , im Schluchseegebiet
die Straße Berau—Brenden und die als Zufahrt
aus der Schweiz wichtige irecke Dangstetten—
Berchtersbohl.

An der Bundesstraße 27 (Schweizerstraße) , auf .
der die internationale Postbuslinie Donaueschin-
gen—Schaffhausen verkehrt, wurde die steile
Auffahrt von der Schweizer Grenze her bei Zoll¬
haus Blumberg durch Verlegung und Neubau der
Straße beseitigt; diese Arbeiten stehen vor dem
Abschluß .

Auch die Verbindungsstraßevom Schwarzwald
zum Bodensee, die Bundesstraße 31 , wurde auf
der Strecke Kirchenhausen—Engen ausgebaut .
Vom Hegaublick abwärts bis in die Nähe des
Bahnübergangs Kirchenhausen ist die neue
Straße beinahe fertig ; es ist zu hoffen, daß im
nächsten Jahr die geplante Umgehungsstraßebis
zur neuen Donaubrücke bei Geisingen folgen
wird . An der Strecke Stockach—Nenzingen der

Aus Süd Württemberg
Meldepflicht für 131er

Tübingen. Der Allgemeine Beamtenschutzbund
e . V . im Deutschen Beamtenbund erinnert daran ,
daß die am 1 . September in Kraft getretene erste
Novelle zum 131er Gesetz für alle unter das Ge¬
setz fallenden Personen, soweit diese bisher
noch keine Ansprüche hatten oder solche noch
nicht geltend gemacht haben , die Verpflichtung
mit sich bringt , sich bis spätestens 31 . Dezember
1953 bei den amtlichen -Meldestellen zu melden,anderfalls alle Rechte nach diesem Gesetz ent¬
fallen . Auskunft über diese Meldepflicht erteilen
die Landesverbände und ihre Geschäftsstellen in
den verschiedenen Kreisen .

Ernstgemeinte Patenschaft
Hechingen . Aufgaben und Pflichten , die der Zol-

lernstadt Hechingen mit der Übernahme der Pa¬
tenschaft für die schlesische Stadt O e 1 s erwach¬
sen , umriß Professor K 1 ö d e n aus Reutlin¬
gen am Sonntag auf einer Schlesier-Versamm¬
lung. Er befürwortete die Einrichtung einer Hei¬
matkartei in Hechingen für alle , in der Bundes¬
republik lebenden Schlesier sowie die Anlageeines Geburten - und Sterberegisters. Oelser In¬
stitute und kulturelle Einrichtungen müßten in
Hechingen neu geschaffen und alle erreichbaren
Kunstwerke sowie Gemeindeakten der schlesi¬
schen Stadt gesammelt werden . Außerdem müsse
Hechingen die Oelsener Kriegsgefangenen sowie
die in dieser Stadt noch verbliebenen Deutschenbetreuen. — Am Dienstagvormittag hat Bürger¬meister Bindereif , Hechingen , an das Heim¬
kehrerlager Friedland telegraphiert, daß die
Stadt Hechingen alle Heimkehrer aus Oels , so¬weit sie keine Angehörigen mehr haben , aufneh¬
men werde .

Alter von 17 Jahren vermißt. Die Polizei hat
nach den beiden Lehrlingen, die miteinander be¬
freundet sind , die Fahndung aufgenommen.

Blick über H e Grenzen

Dem Spielteufel verfallen
Basel. Das Kriminalgericht des Schweizer

Grenzkantons A a r g a u verurteilte einen 36Jahre alten kaufmännischen Angestellten wegenBetrugs und Unterschlagung zu vier Jahren
Zuchthaus . Der Angeklagte war dem Spielteu¬fel verfallen. In den Spielkasinos von Kon¬stanz und Lindau verlor er über 40 000 DM,davon 10 000 in einer Nacht . Um wieder zu Geld
zu kommen , machte er sich unter hochtraben¬den Versprechungen und Vortäuschungen an ver¬schiedene Schweizer Landsleute heran , die er
um große Summen erleichterte. Einem Arbeiter
nahm er die gesamten Ersparnisse an . Das Ge¬
richt drohte dem Verurteilten im Falle der Rück¬
fälligkeit dauernde Sicherungsverwahrung an .

Der alliierte Flugplatz
in Söllingen bei Baden -
Baden wurde am Mon¬
tag , wie wir in einem
Teil unserer Auflage be¬
reits berichteten , in einer
Feierstunde dem vierten

kanadischen Jagdge¬
schwader übergeben. Der
kanadische Vizeluftmar¬
schall Hugh Cambell un¬
terstellte gleichzeitig die¬
ses Geschwader , das mit
modernsten amerikani¬
schen Düsenjägern vom
Typ F 86 e „Sabre Jet “
ausgerüstet ist, den alli¬
ierten Luftstreitkräften
in Zentraleuropa . Das
Bild zeigt: Soldaten des

vierten kanadischen
Jagdgeschwaders , die vor
einigen Maschinen zu der
Feier angetreten sind .

Bild : dpa

gleichen Straße , die verbreitert wird, sind die
Arbeiten noch im Gang .

Neben diesen großen Umbau - und Verbreite¬
rungsarbeiten liefen zahlreiche kleinere her. An
vielen Stellen wurden die schweren Frostauf¬
brüche des vergangenen Winters einwandfrei be¬
seitigt. Vielerorts wurden die vorhandenen Dek -
ken durch zeitgemäße Oberflächenbehandlungverbessert. Die Anlage der drei Flugplätze bei
Söllingen, Lahr und Bremgarten machte den Bau
neuer Straßen notwendig, die nun fertiggestellt

sind . Schließlich wurden mehreie k.rieö2,z - . ^ .». ii.e
Straßenbrücken errichtet oder ihr Wiederaufbauin Angriff genommen; so die Kinzigbrücke bei
Kehl, eine Brücke bei Hüflngen , eine weitere
mit Umgehungsstraße bei Möhringen und bei
Gutach (Schwarzwaldbahn) .

Diese kurze Übersicht zeigt, daß man sich im
Schwarzwaldmit den vorhandenen Straßen nicht
zufrieden gibt. In rastloser Arbeit wird Jahr
um Jahr das Straßennetz verbessert, verbreitert
und ausgebaut .

Aus Nordwürttemberg
Weitere 13 Heimkehrer empfangen

Stuttgart. Auf dem Stuttgarter Hauptbahnhof
sind am Dienstag weitere - 13 Heimkehrer aus
sowjetischer Kriegsgefangenschaft eingetroffen.
Die Heimkehrer , die zuletzt im Lager 6101 bei
Dnjepropetrowsk untergebracht waren ,
wurden in einem Saal des Hauptbahnhofs an fest¬
lich gedeckten Tischen bewirtet und mit Zigaretten
und Süßigkeiten beschenkt . In kurzen Ansprachen
gaben Beigeordneter Schümm als Vertreterder
Stadt und Landesvorsitzender Supper vom
Heimkehrerverband ihrer Freude über die end¬
liche Heimkehr Ausdruck . Die nicht in Stutt¬
gart wohnenden Heimkehrer wurden mit Kraft¬
wagen , die die Stadt , der Heimkehrerverband
und Privatpersonen zur Verfügung stellten , in
ihre Heimatorte gefahren. Die Namen der am
Dienstag heimgekehrten sind : Wolfgang Pötke ,
Stuttgart, Dr . Franz Bellert, Ehingen, Fritz Hack,
Rommelshausen , Georg Scheu , Grabenstetten bei
Reutlingen, Willibald Enenkel, Breitenstein bei
Böblingen , Albrecht Dietz , Gronau bei Heilbronn ,Emil Plenn , Neuhausen , Hans Marmor , Trochtel -
flngen bei Reutlingen, August Kloos und Josef
Rosenberger , Biberach , Fridolin Roth , Ingerkin - '
gen bei Biberach , Karl Hermle, Schwenningen,und August Jakober , Ellwangen.

58 Verkehrsunfälle am Wochenende
Stuttgart . In Nordwürttemberg haben sich am

Wochenende 58 Verkehrsunfälle ereignet, bei
denen 76 Personen verletzt worden sind . Der
Sachschaden beträgt etwa 37 000 Mark . Sieben der
Unfälle sind auf Trunkenheit des Fahrzeuglen¬
kers zurückzuführen .

Kurze Umschau im Lande
Der ehemalige Korpsnachschub 405 (nachma¬

lige SS 111) , der 1943 im Kubanbrückenkopf
eingesetzt war , hat zu einem Kameradschafts¬treffen auf Sonntag , 4 . Oktober 1953 , nach Nagoldim Schwarzwald eingeladen. Um 11 Uhr findeteine Kranzniederlegung am Gefallenenehrenmal
statt . Um 13 Uhr ist im Gasthaus zur „Traube “
die Zusammenkunft, die gleichzeitig bei der Auf¬
klärung von Vermißtenschicksalen mithelfen soll.

angefahren. Dabei stürzte der Fußgänger auf
die Fahrbahn und wurde von einem in diesem
Augenblick vorbeifahrenden Lastwagen über¬
fahren und getötet.

Durch einen Apfel ins Schleudern gekommenist in Winzeln , Kreis Rottweil, ein 19 Jahre al¬
ter Motorradfahrer . Er stürzte und zog sich so
schwere Verletzungen zu daß er kurz darauf
starb .

Auf einen Volkswagen gerast
Waiblingen. Bei einem schweren Verkehrsun¬fall in Großheppach im Kreis Waiblingen wur¬den am Montagabend vier Personen schwerver¬letzt. Ein 19 Jahre alter Tankwart aus Stutt¬

gart , der erst seit einigen Tagen einen Führer¬
schein besaß , raste auf der Bundesstraße 29 au*unerklärlichen Gründen mb einem Mietwagengegen einen vorausfahrenden Volkswagen, der
durch die Wucht des Aufpralls gegen einenweiteren Personenwagen geschleudert wurde .Der Tankwart sowie drei weitere Personen au*
den beiden anderen Wagen wurden schwer ver¬letzt. Der Sachschaden wird auf 6000 DM ge¬schätzt .

Den 85jährigen Vater erschossen
Göppingen . Eine furchtbare Bluttat ereig¬nete sich in den frühen Morgenstunden des Diens¬

tag in der Gemeinde S a 1 a c h im Kreis Göp¬
pingen. Kurz nach 6 Uhr morgens drang der 53
Jahre alte ledige Schuhmacher Eugen S c h a r p f
in das Haus seiner Eltern ein und schoß in der
Wohnstube seiner Eltern , in der sich auch sein*
Schwester aufhielt, nach einer kurzen Ausein¬
andersetzung auf seine 84 Jahre alte Mutter , die
mit einem Bauchschuß zusammenbrach . Die
Schwester Scharpfs flüchtete darauf aus dem
Zimmer und hörte im Weglaufen einen zweiten
Schuß , mit dem Scharpf seinen im Bett liegen¬
den 85 Jahre alten Vater tödlich traf . Nach sei¬
ner Tat verließ der Mörder das Haus . Er
wurde etwa l1/. Stunden später im Haus eines
Bekannten von einem Beamten der Landespoli -
zei festgenommen. Nach den bisherigen Ermitt¬
lungen der Polizei dürfte das Motiv der Tat in
Erbstreitigkeiten zu suchen sein. Eugen Scharpf
war Trinker . Es hatte schon früher Streitigkei¬
ten zwischen ihm und seinen Eltern und Ge¬
schwistern gegeben,

125 000 Ausstellungsbesucher
Öhringen . Die Hohenloher Landesausstellung

verzeichnete nach ihrem Abschluß rund 12?000
Besucher . Die Aussteller waren mit den erzielten
Umsätzen zufrieden. Die Leistungsschau war eine
gute Werbung für die Hohenloher Wirtschaft . Sie
unterstrich aber auch gleichzeitig die Notwendig¬
keit einer stärkeren Wirtschaftsförderung Hohen¬
lohes durch den Staat .

Zwei Lehrlinge verschwunden
Tuttlingen. Seit Mittwoch vergangener Woche

werden zwei Tuttlinger Mechanikerlehrlingeim

Schlachiviehmarkt Stuttgart
Dienstag, 29. September

Auftrieb : Ochsen 87, Bullen 345 , Kühe 366,Färsen 326 , Kälber 1065, Schafe 7. Preise :Ochsen a 85—95, b 72— 83, c und d nicht notiert,Bullen a 86—94, b 78—85, c und d nicht notiert,Kühe a 75—83, b 64—72 , c 55—63, d bis 53, Fär¬sen a 90— 104, b 80—90 , c und d nicht notiert,Kälber a 145— 157, b 122— 143, c 100—103, d bis
98 , Schafe nicht notiert. Marktverlauf :Großvieh mäßig , belebt, kleiner Überstand .Kälber anfangs belebt , später abflauend , geräumt .

Die ehemalige 1. Kompanie des Straßenbau-Bataillons 559 , die 1939 in Metzingen aufgestelltwurde , veranstaltet am 3 . Oktober ab 17 Uhr bei
Hermann Buck , Cafä , in der Neuen Straße in
Urach eine Wiedersehensfeier ohne besonderes
Programm .

Das Bundesverdienstkreuz am Bande erhieltder 72 Jahre alte Metteur Wilhelm Martin ausKonstanz .
Bei einem schweren Verkehrsunfall auf der

Straße zwischen Hottingen und Hogschauer imHotzenwald wurde ein Motorradfahrer, der ineiner Kurve mit einem Lastkraftwagen zusam¬
mengestoßen war, auf der Stelle getötet. SeinBeifahrer wurde schwer verletzt.

Ein Fußgänger, der auf dem Radfahrwegging, wurde in Stuttgart von einem Radfahrer

Mit dem Wagen die Böschung hinuntergefah¬
ren ist in Osterburken , Kreis Buchen , ein Per¬
sonenwagen. Er wollte einem Motorradfahrer,der gestürzt war, ausweichen. Der Personenwa¬
gen wurde völlig demoliert ohne daß der Fah¬
rer Verletzungen erlitt.

Beim Überqueren der Straße wurde in Calw
ein 77 Jahre alter Landwirt von einem Motor¬
radfahrer angefahren und dabei so schwer ver¬
letzt, daß er auf dem Transport ins Kranken¬
haus starb . Der Motorradfahrer und seine Bei¬
fahrerin erhielten schwere Verletzungen.

Einen Passanten mit dem Motorrad angefah¬
ren hat in Sigmaringen ein 47 Jahre alter Kauf¬
mann . Der Kaufmann stürzte dabei und zog sich
einen Schädelbruch zu , an dessen Folgen er zwei
Tage darauf starb .

In Oberensingen, Kreis Nürtingen wucde am
vergangenen Sonntag der 160 . Geburtstag de*
Pfarrers und KomponistenFriedrich Glück
gefeiert. Glück ist vor allem als der Dichter
eines der schönsten und meistgesungenen deut¬
schen Volkslieder, „In einem kühlen Grunde “

, unT
sterblich geworden.

u/ird drts Wülfer

Vorhersage : Mittwoch wolkig bis heiter, nie¬
derschlagsfrei. Höchsttemperaturen zwischen IS
und 20 Grad . Schwache bis mäßige Winde zwi¬
schen Nord und Ost . Donnerstag freundlich und
trocken . Tagsüber Temperaturanstieg, nachts
sehr kühl , örtlich Bodenfrostgefahr.

Frau Hartmann erzählt :

vnd das imeinem Haushalt mit vier Kindern 1 Da gibt ’s nur einst
Alles so einfach machen wie möglich. Zum Beispiel die Wasche . Zunächst in Henko einweidien .

Henko arbeitet nachts - und ich schlafe . - Dann mit Persil kochen, übrigens , da gibt es
zwei Kniffes Auf die richtige Menge Persil achten und sehr schmutzige Stellen

mit Persil-Brei einreiben . Sa bleibt wirklich für mich nicht mehr viel zu tun.
Gerade wenn man wenig Zgitihat :

Persilund nichts anderes !

k



WIRTSCHAFT

„ human Relations “
Von Dr . Herbert Kleinschmidt

Während durch die „Public Relations “
, über

die ich neulich schrieb , vor allem eine persön¬
liche Verbindung , ein Vertrauensverhältnis zwi¬
schen einer werbenden Unternehmung , zwischen
einer Firma , einer Wirtschaftsbranche oder sonst
einer Institution , und dem breiten Publikum her¬
gestellt werden soll , suchen „Human Relations
in erster Linie den Kontakt zwischen Betriebs¬
führung und Belegschaft zu fördern . „ Human
Relations “ pflegen , heißt daher die

^ „ mensch¬
lichen Beziehungen “ im Betrieb auf eine höhere
Warte stellen , heißt die Arbeitnehmer nicht als
Objekte behandeln , sondern als Kollegen und
Freunde schätzen und würdigen , sie aus der
Anonymität der Masse herausnehmen und zu
Persönlichkeiten machen , heißt kurzum , das
Menschliche im Arbeitsgang vor das Formale und
vor die Vorschriften reihen , es in den Mittel¬
punkt des Geschehens rücken .

Human Relations entspringen einer ganz ein¬
fachen Überlegung , die den natürlichen Regun¬
gen der Arbeitnehmer entgegenkommt . Nahezu
alle Betriebsangehörigen wollen ab und zu ihren
„Boß “ sehen und hören , was er ihnen zu sagen
hat . Sie möchten ihm ihre großen und kleinen
Anliegen , ihre Wünsche und Klagen möglichst
nersönlich vortragen und wissen , was in und um
den Betrieb vorgeht . Nach den ausgezeichneten
Erfahrungen in Amerika hat sich auch eine ganze
Reihe deutscher Unternehmen zu diesen mensch¬
lich verständlichen und berücksichtigungswürdi¬
gen Forderungen bekannt und dabei hervor¬
ragende Erfolge erzielt .

Mittler der Human Relations sind die „offenen
Türen “ der Betriebsleitung , Betriebszeitungen
und Betriebsbeteiligungen . In vielen Großflrmen ,
wie der Kupferhütte , dem Kruppkonzern , dem
Volkswagenwerk , den Siemensbetrieben und zahl¬
reichen anderen , steht die Geschäftsführung je¬
dem Betriebsangehörigen zu regelmäßigen Sprech¬
stunden zur Verfügung . Die Aussprachen werden
ergänzt durch periodische Betriebsversammlungen
mit freimütigen Diskussionen zwischen General¬
direktion , Betriebsrat und Belegschaft , wo Fra¬
gen der Arbeitsweise , der Stellung der Vorge¬
setzten , der Bedeutung des Teamwork und der¬
gleichen mehr erörtert , Mißstände aufgeführt und
Anregungen gegeben werden . In allen Fällen
hat die Pflege der Human Relations zum Erfolg
geführt , sie hat die Arbeitsproduktivität sichtlich
gesteigert und die internen betrieblichen Strei¬
tigkeiten auf ein Mindestmaß reduziert . Dank
dieses -' gesunden Arbeitsklimas erhöhten sich
automatisch die Produktionsergebnisse , und die
Folge waren bessere Löhne und zusätzliche Ver¬
gütungen .

Ebenso wie die Aussprachen dienen auch die
Werkszeitungen der Verbundenheit von Betrieb
und Arbeiter . Sie erscheinen gewöhnlich monat¬
lich und berichten über alle möglichen Werks¬
vorgänge , über die Tätigkeit der einzelnen Ab¬
teilungen , über die Sozialeinrichtungen und Lehr -

425 000 Lastkraftwagen fahren
FLENSBURG . Mit insgesamt 554 546 Lastkraft¬

wagen im Bundesgebiet waren am 1 . Juli 1953
beim Kraftfahrbundesamt rund 62 000 Lastkraft¬
wagen mehr gemeldet als am 1 . Juli des Vor¬
jahres . Nach Ansicht des Amtes ist die Zahl der
im Verkehr befindlichen Lastfahrzeuge insge¬
samt *nur leicht angestiegen , da die Karteien
der Zulassungsbehörden im Vorjahr noch nicht
vollständig waren . Abzüglich der schon längere
Zeit oder vorübergehend stilliegenden Fahrzeuge
schätzt das Amt die Zahl der tatsächlich fah¬
renden Lastkraftwagen auf rund 425 000 .

Stätten der Firma und verdiente Jubilare . Sie
bringen Schilderungen von Betriebsangehörigen ,
Preisausschreiben , Fotowettbewerbe und Nach¬
richten über Betriebsleistungen in Wort und Bild ,
sie regen zur Mitarbeit an und setzen Prämien
für die Verbesserung der Arbeitsvorgänge aus .
An der Gestaltung dieser Zeitschriften können
sich gewöhnlich sämtliche Belegschaftsmitglieder
beteiligen . Sie verbinden die einzelnen Arbeit¬
nehmer untereinander auch über die Fabrikhal¬
len hinaus und machen sie zu einer großen stan¬
desbewußten Gemeinde .

Ziel all dieser Bemühungen ist , dem Betrieb

„ Gegen den FC Barcelona und später gegen Eng¬
land wird die Fifa -Auswahlmannsehaft so offensiv
wie möglich spielen “ , erklärte der Holländer Kare
J . Lotsy in Amsterdam . Als Mitverantwortlicher für
die Aufstellung der Fifa -Auswahl Ist Lotsy nicht
zufrieden damit , daß die Elf nur ein Trainingsspiel
machen kann . Ein kurzes Trainingslager , das einen
besseren Erfolg verspreche , sei aber wegen der
Beanspruchung der Spieler in ihren Vereinen nicht
möglich . Die Gewinnaussichten werden damit nach
Lotsys Ansicht stark verringert .

Der Fifa -Spielausschuß bestimmte folgende Auf¬
stellung : 1. Halbzeit : Zeman (Rapid -Wien ) , Stotz
(Austria -Wien ) , Happel (Rapid ) , Hanappi (Rapid ) ,
Ocwirk (Austria ) , Brinek (Wacker -Wien ) , Lorenzi
(Internationale -Mailand ) , Poniperti (Juventus -Tu¬
rin ) , Vukas (Belgrad ) , Kubala (FC Barcelona ) und
Zebec (Partisan -Jugoslawien ) . Der FC Barcelona
hat allerdings gegen die Aufstellung von Kubala
Einspruch erhoben da er von der eigenen Mann¬
schaft benötigt werde . In der zweiten Halbzeit soll
Jupp Posipal vom HSV als Stopper an Stelle von
Ocwirk spielen . Die Aufstellung : Zeman , Stotz ,
Navarro (Spanien ) ; Hanappi , Posipal , Ocwirk ; Cop -
pens , Lorenzi , Nordahl (FC Mailand ) , Kubala , We -
bec .

Landesoffene Volksfest -Mehrkämpfe
Zum Abschluß der Leichtathletik -Saison 1953 ver¬

anstaltet der Bezirk Stuttgart im Auftrag des WLV
am Samstag einen landesoffenen Volksfest -Mehr¬
kampftag im NeCkarstadion . Zum Austrag gelan¬
gen Dreikämpfe für sämtliche Klassen der Männer
und Frauen (100 m bzw . 75 m , Weitsprung , Kugel¬

einen neuen soziologischen Charakter und damit
ein festeres Fundament und eine größere Pro¬
duktivität zu geben . Die Arbeitnehmer sollen das
Gefühl des Ausgebeutetwerdens verlieren , Inter¬
esse an der Werksleistung gewinnen , sich als un¬
entbehrliches Glied des Ganzen fühlen und von
ihrem eigenen Schaffen befriedigt sein . In die¬
sem Sinne sind die Human Relations ein inte¬
grierender Bestandteil der modernen Wirtschafts¬
ordnung , die nicht reiner Sozialismus und nicht
mehr reiner Kapitalismus ist , sondern von einer
neuen Idee der Betriebsgemeinschaft getragen
wird .

stoßen ) . Die erzielten Leistungen berechtigen zum
Erwerb der Mehrkampfnadel . des WL7 . Die Mel¬
dungen sind bis Freitag an die WLV - Geschaftssteile
zu richten .

Kurz berichtet
Das nationale Abendsportfest des TV 46

Karlsruhe sieht am Samstag eine ganze Reihe von
deutschen Spitzenkönnern am Start . U . a . haben
ihre Meldung abgegeben : Fütterer , Geister , Stei¬
nes , Haas , Kraus , Ulzheimer , Lueg , Stracke ,
Schmalz , Thumm , Läufer , Eberlein , Schneider , ör -
tel , Wolf , Storch .

Die Vorbereitungen des württembergischen Fuß¬
ballverbandes für das Ausscheidungsspiel zur Fuß -
bailweltmeistersehaft am II . Oktober im Stuttgar¬
ter Neckarstadion Deutschland - Saar sind
abgeschlossen . Am Freitag wird überall der Vor¬
verkauf eröffnet .

Im Bereich der Toto - Hauptstelle Tübin¬
gen fiel diesmal ein 1. Ranggewinn der Zwölferwette
mit 26 851.90 DM nach Heehingen , ein Zehnergewinn
in Höhe von 7496 .80 DM nach Nagold und ein 3000 -
DM -Baugeldanteil nach Freudenstadt .

Endgültige Totogewinne
West - Süd - BloCk : Zwölferwette 1. Rang Je 26 851.90,

2. Rang Je 998 .90, 3. Rang Je 65.— DM . Zehner¬
wette : 1. Rang Je 7496 .80, 2. Rang Je 153.20, 3. Rang
Je 11.40 DM .

Nord -Süd -BIoCk : Elferwette : 1. Rang Je 14 263 ,
2. Rang Je 376.50, 3. Rang Je 32.80 DM . Neunerwette :
1. Rang je 2926 .50, 2. Rang Je 1109 .—, 3. Rang Je
105.50 DM .

Sozialrenten wichtigste Alterssicherung
Daß die Sozialversicherung heute der tragende

Pfeiler der Altersversorgung in der Bundesrepu¬
blik ist , bestätigt eine Erhebung , die im Zusam¬
menhang mit der Volkszählung durchgeführt und
jetzt veröffentlicht wurde . 70 Prozent aller Er¬
werbstätigen erwarten von der Invaliden - ,
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Knappschafts - oder Angestelltenrente die mate¬
rielle Sicherung ihres Lebensabends . Die Alters-
vorsorge durch private Lebens- und Rentenver¬
sicherungen steht demgegenüber nur bei 2,5 Pro¬
zent der Bevölkerung im Vordergrund . Auffällig
ist die große Zahl derjenigen , die keinen per¬
sönlichen Anspruch auf eine Altersversorgung ha¬
ben. 3,9 Millionen Personen zählen hierzu . Aller¬
dings sind darunter zwei Millionen weibliche
mithelfende Familienangehörige , für deren Al-
terssidierung meist andere Gesichtspunkte gel¬
ten als für die Mehrzahl der Erwerbstätigen .
Gleichwohl bleibt auch nach Abzug der mithel¬
fenden Familienangehörigen fast eine Million Er¬
werbstätiger übrig , die bereits älter als vierzig
Jahre sind und keinen Anspruch auf eine Alters¬
versorgung haben.

^ Wirfschaftsfunfc &
Der Deutsche Industrie - und Handeistag hat die

Lohnpfändungen in der Bundesrepublik ein¬
gehend untersucht . Dabei ergab sich , daß Unter¬
haltsverpflichtungen und nichtorganisierte Kredit¬
geschäfte einen beträchtlichen Teil der Pfändungs¬
gründe ausmachen , während Teilzahlungsgeschäfte
weniger ins Gewicht fallen .

Die seit Anfang Juli auf der Markung der Ge¬
meinde Kirchhausen vorgenommenen Bohrun¬
gen nach Salz sind jetzt beendet worden . In zwei
Bohrlöchern wurden Salzlager in einer Stärke von
43 und 28 Metern festgestellt .

Der Weinbauverband Württemberg -Baden
hat die Landesregierung in einer Eingabe um einen
zinsverbilligten Kredit in Höhe von fünf Millionen
DM zur Vorfinanzierung der diesjährigen Weinernte
gebeten . Der Verband begründet die Eingabe mit
der schlechten Ertragslage des Weinbaus .

Im ersten Halbjahr 1953 war die Lederindu¬
strie in der Bundesrepublik normal bis gut be¬
schäftigt . Ihr Gesamtumsatz erreichte 395 Millionen
DM gegenüber 376 Millionen DM im ersten Halb¬
jahr 1952 .

Die Sowjetunion hat Finnland einen umfang¬
reichen Handelsaustausch angeboten und
will Maschinen und Gebrauchsgüter für finnische
Produkte liefern .

80 Prozent aller Straßen reparaturbedürftig
2,5 Milliarden DM jährlich für deutsches Straßennetz erforderlich

HAMBURG . Für Reparatur , Erneuerung und
Erweiterung des Straßennetzes der Bundesrepu¬
blik sind mindestens 2,5 Milliarden DM jährlich
erforderlich , erklärte der Generaldirektor der
Phönix - Gummiwerke , Otto A . Friedrich , am
Montag auf einer Pressekonferenz . Obwohl 80
Prozent der 125 000 km Autobahnen , Bundes - und
Landstraßen reparatur - oder erweiterungsbe¬
dürftig seien , habe man in den letzten Jahren
für diese Zwecke jährlich nicht einmal eine
Milliarde DM aufgewendet . Eine Steigerung der
deutschen Produktion sei nur möglich , wenn die
Verkehrsadern und das Verkehrswesen mitwach¬
sen würden .

Die Finanzierung der Reparaturen und Erwei¬
terungen des Straßennetzes müsse aus Steuern ,
Anleihen und , wenn nicht anders möglich , auch
aus Gebühren für besondere , sonst nicht erstell¬
bare Strecken gedeckt werden .

Ministerialdirigent Straulino vom Bundesver¬
kehrsministerium begründete den ungenügenden
Ausbau des deutschen Verkehrsnetzes mit dem
Mangel an finanziellen Mitteln . Dem neuen Bun¬

destag werde ein Gesetzentwurf vorgelegt wer¬
den , der eine stärkere steuerliche Belastung des
Kraftverkehrs vorsieht .

Übersteigert kapitalistisch
BERLIN . Aus der Reihe der Fachvorträge im

Rahmen des 7. deutschen Betriebswirtschaftler¬
tages in Berlin ragte am Montag das Referat
des Dozenten am Osteuropainstitut der Berliner
Freien Universität , W . Förster , hervor . För¬
ster stellte fest , daß in den sowjetisch beherrsch¬
ten osteuropäischen Gebieten die wirtschaftlichen
Methoden des kapitalistischen Systems in über¬
steigerter Form angewandt würden .

In der Sowjetzone , den Volksdemokratien und
der Sowjetunion hätten ’ sich im Laufe der Zeit
straffe zentralistische Vereinigungen in Form
von Trusts und Syndikaten entwickelt . Alle be¬
triebswirtschaftlichen Mittel zur Produktions¬
steigerung , die im sowjetisch besetzten Raum
angewandt würden , dienten nicht der individuel¬
len Bedürfnisbefriedigung , sondern der Sicher¬
stellung des maximalen Profits des Staates und
der Verstärkung des Kriegspotentials .

£ahy : Sa a!(cnua ma möglich
Heute snielt Her Kontinent Pi *nhA <> fiii « dia Hooroormirior mit lünoilanil

GEREIZT !
Das Tempo des Lebens greiff die Nerven an.
Nervöse Beschwerden, besonders nervöse Herz¬
beschwerden , stellen sich leichi ein. Da sollte der
echte Klosterfrau Melissengeist griffbereit sein:
er wird seit über 125 Jahren als natürliches Be*
ruhigungsmiftet für das nervöse Herz gerühmtl

In Apoth. und Drog. Nur echt in blauer Packung mit den 3
Nonnen ! Denken Sie auch an Klosterfrau Aktiv-Puder .

Gratisuiobe vermittelt Dr Rentschlei & Co . . Laupheim 585/Württ .
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Wein - und Mostfässer
preiswert , gute Qualität (auch an Wlederverkf .)

Ludwig Richter KG . • Fafy-Fabrik
Schömberg , Kreis Balingen/Württ . , Telefon 158

Abgespannt , nervös - gereizt ?
Nehmen Sie FRAUENGOLD 1Das erfrischt , belebt und stärkt
wunderbar , auch ln kritischenTagen. FRAUENGOLD er*
neuert die Kräfte auf natOrliche Welse, schenkt Ihnen
blähendes Aussehen, erquickenden
Schlaf und neuen Lebensmut.

Sie von innen heraus.
s, . . und für Ihren Mann EIDRAN, die Gehirn - und
Nervennahrung von erstaunlicher Wirkungskraft .

in ApnthMkm Drogerien and Reformhäusern

Herbst-Auktion in der Liederhalle

c

Zinn • Steinzeug ■ Porzellane • Skulpturen
Gemälde
Silber - Schmuck : Solitäre 7 Karat
Möbel • Perserteppiche sowie Brficken

Besichtigung : Donnerstag, 1. 0kt„ 10 —18 Uhr, Liederhalle, BQdisenstr . 59
Versteigerung: Freitag, 7. Okf., ab 10 und IS Uhr Telefon 9 26 13

Kronprinzstr
rt Dr . Frifz Nagel

Telefon 41603 vereid . u. ölitl. best . Kunstversteigerer
Prospekt

auf Wunsch
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% F i Winft Du
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jmNimm nur
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Anhänger
4—17 t Pritschen f . F . v .
4—16 t Kipper
fabrikneue Ausstell .-Stücke .
Sofortkäufer bevorzugt , al¬
lergünstigste Bedingungen .

3. Bezler , (14b ) Bisingen - Hohz .

GUMMISTIEFEL
.. . . wasserdichter _ u_

..ebsliefclmJtschwe- lUf
gummiertemStofI- Wl

It, Schnallenund
issener Lasche,
ehr- gut erholten

chnahme
5 Paar
ckgaberecht

KATALOG
kostenlos

Marquardt & Schulz
Berufskleiderfabrik -Textilversandhaus
HANNOVER F 402Davensted»er Str . 60

fertige
Drahtzäune

mit T- Eisenpfosten
Jetzt billiger bei

Drahtwarenfabrik Baumann
Winterlingen . Tel . Nr 112

Stellenangebote

Tüchtiger Buchbinder
für Verlags - u . Druckerei¬
arbeiten zu alsbaldig . Ein¬
tritt gesucht .
Angebote mit näheren Un¬
terlagen über seitherige Tä¬
tigkeit an

Paul Christian
Buehdruckerei und Verlag
Horh a . N .
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BENZIN
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Das Abendkonzert / Von Hermann Eris Busse
Als richtigen Grünen Heinrich der Gegenwart

.äßt der große alemannische Erzähler seinen
Helden „Peter Brunnkant “ in dem gleichnamigen ,
bei Paul List erschienenen heiter -wehmütigen
Roman den ganzen Zauber uralter süddeutscher
Städtekultur auskosten . Sein Bild des Konzertes
gehört zu den gültigsten Zeugnissen der Welt¬
literatur über diese Kunstlorm .

Aus den offenen Flügeltüren trommelt dump r
das Gemurmel der Menge. Das Orchester
stimmt die Instrumente , zwei Geigen üben eine
schwere Stelle vor sich hin , das Cello fäll
schwermütig ein . Klarinetten ergehen sich in
öligen Tönen . Oboen lassen ihr Holz klingen
und Fagotte prüfen ihren weichen , sicheren
Ansatz . Dazwischen rennt eine Flöte frech ir
die höchsten Lagen , dröhnt gedämpft die Pauk ,
und klirrt leise das Schlagzeug.

Verspätete keuchen an , immer wieder sta -
keln Stöckelschuhe über das Pflaster , gleißt die
Hemdbrust eines Abendanzuges . Endlich wer¬
den die Flügeltüren sacht geschlossen, und ich
muß nun auch hinein . Mir ist zumut wie einem
Bettler , der verstohlen in ein fremdes Haus
schleicht, lüstern und ängstlich zugleich.

Das grelle Licht im Saal fällt tückisch über
mich her , und viele Leute mustern mich, wie
ich mich durch Reihen zwänge auf meinen
Stuhl . Freilich falle ich auf ; denn ich bin nicht
lm Abendanzug , nur in meinem erdbraunen
Wanderrock . Doch der Anzug ist nagelneu . Ich
finde meinen Platz zwischen einem alten Herrn
und einem jungen Mädchen , das mich anlächcl *

Dia einen iveoen wallen überm Weiher . Die
dunkle Melodie des Herbstes ist erklungen und
leise tanzen sterbensmüde die welken Blätter

zwischen den feuchtglänzenden Bäumen .

weil ich sein Gesicht im Niedersitzen streifte .Mir wird unbehaglich in der Enge , die Knie
zittern , und ich nicht , wohin mit den
Händen .

Endlich verebben me wogenden Stimmen '
energisches , doch leises Knattern gibt das Zei¬
chen dazu . Der Elfenbeinstock des Dirigenten
tanzt auf der Pultkante und mahnt zur Samm¬
lung . Schon hebt er die Arme , die Musiker ver¬
wachsen wie unter einem Zauber zu einem
einzigen Körper , dessen Bewegungen dem
Wink des weißen Taktstockes gehorchen . Die
moderne Sinfonie eines jungen Unbekannten
wickelt sich ab : Krampf , Getöse, Gedanken¬
strich , Pause , mageres Tongefüge , nebenein¬
ander herrennende Dissonanzen , armselige
Auflösungen , dann wieder aufgedonnerte Fülle
über leerem Gehäuse , müßige Sentimentalität
in einem Adagio, das lächerlich an Tschaikow-

sky erinnert . Mit höchster Anstrengung sämt¬
licher Instrumente rast der Schluß daher , ent¬
fesseltes Toben , ruchloser Totschlag jeglichen
Musikgesetzes . Der Dirigent , dessen Arme wie
die Flügel eines Storches zuletzt nur noch er¬
geben über dem Wirrwarr schwingen , sinkt auf
einen Stuhl , das Publikum hüstelt verlegen
und raschelt mit den Programmblättern , aus
Gewohnheit klatschen ein paar Freiplätzler .
ihre Geräusche huschen jedoch erschrocken und
allein gelassen an den hohen Wänden empor
höhnisch gibt die Decke sie zurück . Das Pu¬
blikum kümmert sich nicht darum ; denn es
murmelt in hundert urteilenden Gesprächen
ein Für und Wider .
Nun das nächste : ein Klavierkonzert .
Die Künstlerin setzte sich an den Flügel ,

streifte die Ringe von den Fingern und begann .
Sie spielt auswendig . Was sie spielte , weiß Ich
nicht , nur wie sie sich hingab . Es wich kein
Blick von ihr , so fesselte sie, ich fühlte , wie
nach kühlem Beginnen in die nächsten Takte
Wärme rann . Glut und hinreißendes Leben .
Ruhiges Andante wie ein feierliches Schreiten ,

Allegro anmutig , Scherzo, übermütig , und sie
lächelte scherzhaft dazu , Adagio von blühender
Fülle , Presto , Prestissimo voll rasender Lei¬
denschaft . Da warf sich ihr Kopf nach hinten ,scharf trat die Kieferlinie ihres Gesichtes her¬
vor , kaum schön, aber kraftvoll gemeißelt ,
männlich . Tempo die marcia kündete den Sieg,
ruhige , volle Zusammenklänge spreizten sich
als ritte eine Legion von Reitern auf der brei¬
ten Straße dahin .

Neben mir der alte Herr schnaubte fortwäh¬
rend : „Vollendet , vollendet !“

Als sie den Schluß mit der überwältigende ::
Pracht der Fertigkeit und der Ausdruckskraft
hinwarf , brach ein Sturm von Begeisterung
aus. Man rief ihren Namen , die meisten kann¬
ten sie, waren Freunde , Gönner , Musiklieb¬
haber , keine Clique etwa , aber doch Menschen,
die der Künstlerin von vornherein Wohlwol¬
len und Zutrauen entgegenbrachten . Sie rasten
Beifall , echt und hingerissen . Der Flügel ver¬
schwand unter Blumen . Rosen , Rosen . Sie bog
sich in ihrem glitzernden Kleid über die Körbe ,
Sträuße und Kränze und nahm unsäglich schön
und königlich die Huldigungen an . Ich saß wie
berauscht , unfähig , klar zu denken . Welch ein
Abend!

Stille Heimkehr zur Erde
Ein herbstliches Bild vom Gottesacker / Von Hieronymus Bechtheim

Bergeswind rauscht in den Linden des Fried¬
hofes . Helle Wolken eilen über den Himmel .
Schwarz und ernst steht eine schweigende
Schar Bauern von fern und nah . Sie stehen
schwer und still .

Jetzt bringen sie den schlichten Sarg . Un¬
möglich scheint es, daß er den starken , gro¬
ßen Mann birgt , den man so oft inmitten seiner
Felder stehen sah , aufrecht und ragend .

Langsam , wie von selbst ordnet sich der Zug.
Schreitet still zum Grabe hin . Kraftvoll aus¬
holend die einen , wie bei der Saat auf früh¬
lingsbereitem Acker . Gebeugt und zögernd die
älteren . Ganz schief hat es den Greis dort ge¬
zogen . Mühselig geht er am Stock. Aber gebt
ihm den Pflug in die Hand , dann hat seine Hal¬
tung plötzlich wieder Sinn . So, gebeugt und
krumm , führte er jahrzehntelang den Pflug.
Und der Pflug formte die Gestalt des Mannes .

Vom stockt der Zug . Breitet sich aus , bildet
sich zum Kreis . Windesrauschen läßt die feier¬
lichen Worte des Pfarrers verwehen . Der Blick
schweift in die Runde . Seltsam deutlich treten
Einzelheiten hervor . In den schwarzen Röcken,
von Konfirmation und Hochzeit her sorglich
aufbewahrt , spiegeln sich alle Moden verklun¬
gener Jahrzehnte . Wie oft hat schollenfremde
Art ihren Witz daran geübt . . . Weil sie nich!
tiefer sah — in die Gesichter . Wie in Holz¬
schnitten alter Meister sind die Züge gezeich¬
net . Wetter , Sturm und Zeitgeschehnisse habe ::
Furchen gezogen. Wie auf dem Acker . . .

Laßt ihnen Haar und Bart wachsen , und
plötzlich stehen sie da, die trotzigen Kämpfer¬
scharen der Bauernkriege , die draufgängeri¬
schen Landsknechte aus den Heeren eines
Frundsberg und Sickingen . Um keine Linie an¬
ders als die Heutigen sahen die Damaligen aus.

Oder schneidet ihnen Haar und Bart modisch
gleich habt ihr sie vor euch : den treuen ver¬
läßlichen Kapitän vom Nordmeer , den klugep ,
sinnenden Richter aus der Stadt , den engli¬
schen Lord und Marschall mit dem unerbitt¬
lichen Zug ums Kinn . — Um keine Linie an¬
ders sehen sie aus .

Was ist es, das hier Brücken schlägt über
Zeiten und Geschlechter ? Geheimnisvoll
Stammväter auferstehen läßt in Söhnen und
ferne Ahnen widerspiegelt in Enkeln ? Daß man
es fühlt : Im gleichen Rhythmus pulst in die¬
sen Adern das Blut ? Blut ! Das gleiche Blut
vererbt auf gleicher Scholle ! Reingehalten in
Jahrzehnte , Jahrhunderte langer Wahl . Ohne
Zwang , ohne hinweisende Lehre , lediglich ge¬

führt von der Stimme im eigenen Innern . Und
der Boden prägt die Form . Der gleiche Boden
verlangte die gleiche Pflicht , der gleiche Pflug
ging von Hand zu Hand durch die Reihen der
Geschlechter , glich sie sich an , einander an , dem
Boden an.

„Erde zu Erde !“ — Durch das Windeswehen
dringt die ernste Stimme des Pfarrers . Noch
nie klang dies Wort so symbolisch , so frieden¬
gebend , so rätsellösend . Ein Stück Erde selbst
war hier zur Erde gebettet , kehrte heim in
den großen Mutterschoß .

Alte Qadfmus-dnschv 'iften
Der Spiegel eines jeden Gasthauses in deralten Zeit war seine Inschrift , die , obwohlTouristen und Reisegesellschaften oft ihreSpäße darüber gemacht haben , einen gutenTeil urwüchsige Wahrheit in sich birgt . Be¬sonders bekannt wegen ihrer drastischen undtrotzdem humorvollen Art sind die elsässdschenInschriften . An einem Wirtshaus in Wolfis¬heim steht :

„Gott fürchten macht selig,Wein trinken macht fröhlich .Drum fürchte Gott und trinke Wein,So wirst du fröhlich und selig sein .“
*

In Kaiserberg im Elsaß steht auf einem alten
unnen eine Inschrift folgenden Inhalts :

„Dinks tu waser in den KragenUber Disch, es kält Din Magen,Drink mäßig alten subtilen Wein
Rath ich und las mich Wasser sein .“Mathias Hifel MDCXVIH Elisabeth Bircknerin*

In Ittenheim aber kann man lesen :
„Wer ’s ehrlich - mit uns meint ,der kehre bei uns ein.
Ein wahrer , guter Freund wird stets

willkommen sein.
Achtung ! Reiß dein Maul nicht unnüiz auf,Red ’ was Gescheites oder — sauf !“

*

In Leipzig gab es im 17 . Jahrhundert eine
Kellerordnung , von der in einer Wirtschaft
orakelt wurde :

Wer diesen Keller will besehen ,soll ehrbarlich durch solchen gehen ,nicht schelten , fluchen und pfeifen ,nichts garstiglich reden und nichts
angreifen ,

kein Faß anklopfen oder pochen,sonst wird seine Kühnheit bald gercc’ ~n.
Da zeiget sich das Kellerrecht ,
es straft den Herrn gleich wie den Kr.cht ,

Der große Stumme / Eine Legende von Otto Violan

Li-Hun lebte in einem Dorf , das dicht am
Fuße eines hohen Berges liegt , den sie den
„Großen Stummen “ nennen . Um seinen Gipfel
lagert beständig eine Wolke, die wie zarter
silbriger Rauch aussieht , und im Winter sind
seine Hänge bis tief ins Tal verschneit .

Li-Hun , der Korbflechter , der im Leben nie
mehr als einen Tael in seiner Hand gesehen
hat , ist über siebzig alt geworden ; im grellen
Licht der Sonne schmerzen ihm die Augen , die
Pausen zwischen seiner Arbeit werden immer
länger , viele Stunden sitzt Li-Hun in der Däm¬
merung in einem Winkel seiner Stube und
denkt über seltsame Dinge nach.

„Weißt du , Tai-Tsung “
, sagt er in solcher

Stunde zu seinem Freund , der mitunter neben
ihm hockt , „wohin die Blätter gehen , die im
Herbst von den Bäumen fallen ? Und woher
die anderen kommen , die in jede '- Frühjalr
wieder da sind ?“

Tai-Tsung zuckte die Achseln . Er ist nun
auch schon fast achtzig und des Grübelns müde .
„Niemand kann es dir sagen , Li-Hun “

, ent -
gegnete er . „Vielleicht weiß es der ,Große
Stumme *. Aber das Beste , das einer in vielen
Jahren erfahren hat , behält er für sich, darurr
schweigt er auch !“

In der Frühe eines Morgens , an dem die
Sonne nicht mehr scheinen wollte und grau¬
brauner Nebel am Boden klebte , stapfte Li-
Hun den Hang des Berges hinauf . Auf einem
schneefreien Fleck, hoch über dem Tal , rastete
er . Tief unten lag sein Haus , und in einem
Winkel der Stube ein wirrer Haufen aus Reis¬
stroh und Bambusstäbchen und das kurze ,scharf geschliffene Messer , mit dem er die En¬
den des Geflechtes abschnitt . Die Öllampe über
seinem Bett brannte vielleicht noch. Li-Hun

dachte an ihren kümmerlichen Schein und
lächelte .

Wie schön war es , hier auszuruhen , den Weg
durch das Dorf einmal nicht mehr gehen zu
müssen , barfüßig und mit Körben auf dem
Rücken und das klare Gefühl zu haben , fern
von den Dingen dieser Welt zu stehen . Am
Ziel zu sein !

Am Ziel? — Li-Hun erschrak , als ihn eine
leise Müdigkeit befiel und der Wunsch, einzu¬
schlafen , in ihm immer dringender wurde . Er
wollte den Gipfel des Berges noch erreichen ,
dem „ Großen Stummen “ einmal in das unver¬
hüllte Antlitz zu blicken . Er konnte kaum noch
die Lider offenhalten , und doch ’nuJve er. . ■ ■
Langsam , ganz langsam löste sich der Schleier,
der um die Spitze des Berges flatterte , für
Sekunden sah Li-Hun flammendes Licht , von
dem er nicht wußte , woher es kam , die Um¬
risse eines Felsens , der sich wie eine Faust
gegen den Himmel reckte , der sich plötzlich
blankklar und bis in seinen Urgrund von der
Sonne überflutet über ihn spannte . Dann schloß
sich die Wolkenwand und die Gestalt eines
Menschen trat aus dem Nebel . Li-Hun er¬
kannte , daß er eine hochgetürmte Last aus
Körben und Matten auf seinem Rücken trug .
Über Schneefelder und steile Hänge stürmte
er zu Tal . Dicht vor dem Gebüsch, bei dem
Li-Hun hockte , hielt er einen Herzschlag lang
inne . Li-Hun sah einen starken , geschmeidigen
Körper , das junge heitere Gesicht . . . und
röchelte heiser auf .

Es was sein eigenes , jetzt von Furchen durch-
pflügtes Antlitz . „ Wir kommen immer wie¬
der “ . . . formten seine Lippen , eine Erkennt¬
nis , von der er nicht wußte , ob sie Trost oder
Bitternis war .

Hochstraße Nummer acht
Bunt sind die Blätter , wenn sie verwelken / Von Franz Schaub

„Hochstraße Nummer acht“
, rief lachend der

Angestellte Mayer in das Zimmer , in dem der
Wohnungsamtsleiter der Stadt , Herr Klinkesaß.

Herr Klinke sah kaum auf . „Ist sie selbst daoder hat sie wieder das Mädchen geschickt? “
fragte Klinke . — „ Selbst “

, sagt der jungeMann , „sie ist selbst gekommen. Trägt einenHut , auf dem uralte Federn hin und her wip¬pen und sie hat — Sie werden es kaum für
möglich halten , Herr Klinke — sie hat einen
Sonnenschirm bei sich, jetzt , wo der Septemberschon bald zu Ende ist .

“
Dann kam sie, diese Dame, der man den

Namen „Hochstraße Nummer acht“ gegebenhatte . Sie war ungefähr 60 Jahre alt , aber sie
hielt sich noch kerzengerade und ging stolz.

„Liebe Frau von Kleist "
, begann Herr Klinke

und erhob sich, „nehmen Sie bitte Platz, , Sie
brauchen nichts zu erzählen ; was Sie hierher
führt , das weiß ich ja bereits und an der Tat¬
sache wird sich inzwischen nichts geänderthaben .“

„Es hat sich etwas geändert , Herr Klinke “ ,sagte Frau von Kleist schließlich und ihre wei¬
ßen Hände zitterten , „es hat sich etwas geän¬dert und ich brauche ihre Hilfe , Herr Klinke .“

Frau von Kleist erzählte langsam und stok-
kend . Man merkte den ostpreußischen Dialekt ,den sie nicht verleugnen konnte , und manwußte , daß es ihr einmal gut gegangen sein
muß , damals , als die Heimat noch unzerstortwar .

Herr Klinke wollte etwas einwenden , aer kam nicht dazu . Frau von Kleist erzälweiter , leise, mit Nachdruck und in aller Delichkeit . „Der Hausmeister , der Herr Star
S ^ mir ’ Besuch zu empfangen , — er :
meinen Baustür schlwssel entzogen und ich kr

Herr aus dem Hause las£Herr Klinke hatte anfangs kaum zugehc

als er aber etwas von Besuchen hörte , wurde
er aufmerksam .

„Sie empfangen Besuch, auch abends , Frau
von Kleist ? Ich denke , Sie kennen keinen Men¬
schen mehr auf der Welt? “

„Ja “
, wendete Frau von Kleist ein, „sie sind

drüben geblieben oder auf den Feldern der
Ehre gefallen . Einer aber ist wieder gekom¬
men , vor ein paar Tagen erst , Graf Rastikow
aus Schwerin . Ein guter , alter Freund von mir ,Herr Klinke !"

„Sie können Ihren Besuch empfangen , da
kann der Hausmeister nichts dagegen einwen¬
den, Frau von Kleist , sagen Sie ihm das !“

Frau von Kleist aber war mit der Auskunft
nicht zufrieden .

„Geben Sie mir ein Papier “
, sagte sie leise,

„und schreiben Sie bitte darauf , daß mein Be¬such auch bleiben darf , bis der Morgenkommt !“
Herr Klinke , auf seiner Stelle als Beamter

des Wohnungsamtes an alles gewöhnt , hob nunzum erstenmal seinen Kopf und glaubte , nicht
richtig gehört zu haben . „Wie sagten Sie?“
fragte er .

„Wir haben uns viel zu erzählen , Herr Klin¬
ke, von damals und von unserer Kindheit und
in der Nacht da schweigen die lärmenden Mie¬
ter , die Kinder schlafen und da sitzen wir bei¬
sammen , viele Stunden , bis der Tag graut .
Dann geht Graf Rastikow .“

„Wohin“, fragte unvermittelt Herr Klinke .
- Fr ist “, erwiderte Frau von Kleist , wider¬

stiebend und ohne Betonung , „er ist bei der
Wach- und Schließgesellschaft als Nachtwäch¬
ter angestellt und hat einmal Tag- , einmal
Nachtdienst . Wenn er bei mir bleibt , muß er
morgens sehr früh zum Dienst , da ist oft die
Haustüre geschlossen und der Hausmeister gibt
mir keinen Schlüssel !“

Herr Klinke fand zuerst keine Erwiderung .

Schließlich mußte er sagen , daß ein Besuch
nicht länger als bis zehn Uhr bleiben dürfe
und daß der Hauswirt in gewisser Hinsicht
Recht habe , wenn er dagegen einschreite . „Sie
sind mit dem Grafen Rastikow nicht verlobt ,
nicht verheiratet — -- “ fragte zaghaft der
Beamte .

Frau von Kleist schüttelte lächelnd ihr
Haupt , daß die Federn auf dem alten Hut
schnell auf und ab wippten . „Was Sie nur den¬
ken “

, sagte die Frau , die einst ein großes Gut
in ihrer Heimat hatte , „wir sind Freunde und
wir lieben die Nächte , weil sie still sind und
weil in ihnen allein der Zauber liegt , der uns
die Erinnerungen vergolden kann . Nicht am
Tage finden wir den Anschluß an das verlorene
Damals , sondern nur nachts , wenn es ganz
still ist .“

Herr Klinke war sprachlos . Dann telefonierte
er mit dem Bürgermeister , mit der Polizei , mi|
diesen und mit jenen Stellen , streng dienst¬
lich und vertraulich . Jedes Gespräch wurde mit
einem kleinen Lachen beendet , und es kam
nichts dabei heraus .

„Die Bestätigung können wir Ihnen nicht
geben , Frau von Kleist “

, sagte Herr Klinke
schließlich. „Wenn andere Leute Anstoß daran
nehmen , daß der Graf bei Ihnen die Nacht über
bleibt , dann darf er eben nicht bleiben .“

„Und unsere Abende ? “ fragte Frau von Kleist
tonlos.

„Es gibt doch Tage genug “
, meinte Klinke .

„Nein“
, sagte Frau von Kleist , „ die Tage sind

für uns vorbei . Sie sind zu grau und zu ver¬
lassen , als daß sie uns noch erfreuen könnten .“

„Eine andere Auskunft kann ich Ihnen nicht
geben , tut mir leid - “

, sagte Herr Klinke
und verabschiedete sich.

Als am folgenden Tage Graf Rastikow kam
und als die beiden alten Leutchen beim Tee
saßen und die Stunden gingen , kam nach Mit¬
ternacht ein Mann in das Haus , wurde von
dem Hausmeister hereingelassen und klopfte
dann diskret an die Zimmertüre der Frau von
Kleist . Es wurde ihm höflich ein „Bitte “ zu¬
gerufen und der Mann trat ein . Er gab sich als

Polizist zu erkennen und stand anfangs etwas
befangen den beiden Alten gegenüber . „ Sie
wissen - “ begann er nach kurzer Begrü¬
ßung , aber er kam nicht weiter . Frau von
Kleist lud den fremden , späten Gast zum Tee
ein.

Der fremde Herr nahm die Einladung nicht
an . Er sagte ein paar Worte und er redete
etwas von einem Gesetz , das verbiete und be¬
fehle . Frau von Kleist verstand nichts von die¬
sem Gesetz . Graf Rastikow aber winkte ab.
„Verstehe , verstehe “

, sagte der 63jährige und
stand auf . „Ich begleite den Herrn zur Türe,
Anka “

, sagte er zu Anka von Kleist , „sollte es
sich ergeben , daß es uns zwei nach einer Aus¬
sprache gelüstet , dann komme ich erst morgen,
um die gleiche Zeit wie heute . “ Der Graf hob
seine rechte Hand und legte drei Finger über
sein rechtes Auge . Das bedeutete , daß alles
schon in Ordnung gehe.

Graf Rastikow kam an dem Abend nicht
mehr . Er kam aber am nächsten Tage und er
hatte ein Papier bei sich, das Frau von Kleist
zögernd in die Hände nahm , als sie vernom¬
men , was das Papier bedeutete . Dann lächelte
die alte Dame , ging zu ihrer Kommode und
holte einen weißen Schleier hervor . „ Der
Brautschleier meiner Mutter , Graf , das einzige,
was ich gerettet habe , wifd er mir passen ? “

„ Gut “
, sagte Graf Rastikow und w-rrn - wie¬

der mit drei Fingern . . .
Bis die Nachricht , daß sich Frau von Kleist

mit dem Grafen Rastikow verehelicht hätte , nn
Städtchen herum war , dauerte es lange . -J

11
Hause Hochstraße Nummer acht aber stone
kein Mensch mehr die Dame und den Herrn ,
die beiden Heimatlosen , die die Nächte liebten
und das Gespräch von Mensch zu Mensch. _

„ Bunt sind die Blätter , wenn sie verwelken ,
hatte Herr Klinke im Wohnungsamt gesagt , als
er von der Hochzeit der beiden erfahren hat e,
aber weder Frau von Kleist noch der Gra
haben sich daran gestört , als man es ihnen zu¬
getragen hat . Sie fanden , daß dies dereinzig
vernünftige Satz gewesen sei , den Herr Klm«
jemals ausgesprochen habe .



AUS DEM HEIMATGEBIET

Bauernregeln im Oktober
Im Oktober hat der Herbst endgültig seine

Herrschaft angetreten . Ueber die Stoppeln wehen
kalte Winde , an schönen Sonnentagen aber
leuchten die satten Farben des Herbstes herr¬
lich in der Natur :

„Oktober, der fröhliche Wandersmann,
Der pinselt Wald , Weide und Hecken an .

“

Aber bald fällt die farbige Pracht als rascheln¬
des Laub von den Bäumen. Aus der Zeit des
Laubfalles zieht der Bauer seine Schlüsse auf
den Winterbeginn :

„Fällt das Laub sehr bald,
Wird der Herbst nicht alt .

“

Oder umgekehrt:
„Sitzt das Laub im Oktober noch fest an den

[Bäumen,
So kommt der Winter kalt , wenn auch mit

[Säumen.
“

„Wenn das Blatt am Baume bleibt ,
Ist der Winter noch recht weit.

“
Dieser Zusammenhang zwischen Laubfall und

Winterbeginn , der ja ganz natürlich ist , bestä¬
tigt sich tatsächlich bei längerer Beobachtung
immer wieder.

Die Regel
„Fällt das Laub sehr früh zur Erden ,
wird ein feiner Sommer werden“ ,

scheint nicht so leicht verständlich. Aber auch
sie läßt sich einfach beweisen : Ein früher Laub¬
fall setzt immer eine längere Trockenperiode
voraus ; diese Schönwetterperiode nun ermöglicht
dem Bauern eine gute Herbstbestellung . Die Re¬
gel will also nur sagen, daß schönes Wetter bei
der Herbstbestellung eine gute Voraussetzung
für eine fruchtbare Ernte ist .

Unbestritten haben die wild lebenden Tiere
einen unerklärlich feinen Instinkt für kommende
Witterung . Wenn daher ein kalter Winter zu
erwarten ist , schaffen sie sich einen Schutz gegen
die Kälte durch ein möglichst starkes Fettpolster ,
oder die Natur hilft selbst mit einem besonders
diditen Fell :

„Fette Vögel und Dachse ,
dann pfeift im Winter die Achse .

“

„Wenn rauh und dick des Hasen Fell,
Dann sorg

’ für Holz und Kohlen schnell .
“
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Ausflug der „Stuttgartersträßler“
Calw. Einem von den „Badgäßlem“ eingeführ¬

ten und von verschiedenen anderen „Sträßlem"

aufgenommenen Brauche folgend, unternahmen
am letzten Sonntag auch die „Stuttgarter Sträßler“
einen Familienausflug — man könnte auch sagen
„Betriebsausflug“ ; denn an „Betrieb “ fehlte es
wahrlich nicht , zumal auch Petrus dem Unterneh¬
men recht wohlgesinnt war . So ging es per Omni¬
bus unter den fröhlichen Klängen einer „Zieh-
orgel“ und verschiedener Mundharmonikas über
Weilderstadt, das Würmtal , Pforzheim zunächst
nach Maulbronn, von da nach obligater Kloster¬
besichtigung weiter nach Tripstrill , wo die rege
Benützung der „Altweibermühle“ nicht wenig zur
Hebung der an sich schon heiteren Stimmung bei¬
trug. Eine besondere Note aber erhielt der bis¬
herige Verlauf des Ausflugs dadurch, daß ein Teil¬
nehmer drei mitgebrachte Brieftauben von Trips¬
trill aus auf dem „Luftweg“ nach Calw zurück¬
schickte . Nun ging die Fahrt weiter über Heil¬
bronn nach Bad Wimpfen , wo das Mittagessen
eingenommen wurde , dann zurück über Weins¬
berg, wo man nicht nur eine herrliche Aussicht
von der „Weibertreu “ aus hatte , sondern auch
manch gutes „Viertele“ genießen konnte . Und
dann lustig weiter durch anmutige „Weintäler“
und Ortschaften, deren Namen den meisten mehr
von der Wein- als von der Landkarte bekannt
waren , über Löwenstein nach Großingersheim, der
letzten „Haltestelle“

. Hier entwickelte sich nun
ein wahrhaft buntes , durch die dauernde Ein¬
atmung der würzigen Weinluft beschwingtesTrei¬
ben mit improvisiertem, abwechslungsreichemPro¬
gramm , darunter die humorvolle Ernennung des
„Bürgermeisters“ der Ost-Vorstadt; kurz : ein
richtiger „Betrieb“

. Bald nach Mitternacht landete
man , vollauf befriedigt von dem schönen Erlebnis ,
im heimatlichen Hafen Calw.

Ausbildung für den höheren Forstdienst
Das Bundesministerium für Ernährung , Land -

wirtsdiaft und Forsten hat Richtlinien zur Aus¬
bildung für den höheren Forstdienst heraus¬
gegeben . Sie sind das Ergebnis einer abschlie¬
ßenden gemeinsamen Besprechung in Weinheim,
die unter Leitung des Bundesministeriums für
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten zwischen
den Leitern der Landesforstverwaltungen , den
Vertretern der forstwissenschaftlichen Lehrstätten ,
der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Waldbesitzer¬
verbände und der Arbeitsgemeinschaft der berufs¬
ständischen Organisationen stattfand . Diese neuen
Richtlinien für die Ausbildung der zukünftigen
Forstverwaltungsbeamten und -angestellten (Forst¬
meister -Laufbahn ) geben die Möglichkeit, die
Ausbildung in den Ländern des Bundesgebietes
wieder auf eine gemeinsame Grundlage zu stel¬
len , nachdem die ehemaligen Reichsvorschriften
in den Ländern in unterschiedlicher Weise abge¬
ändert worden waren . Die Regelung im Verord¬
nungswege bleibt weiterhin den Ländern über¬
lassen .

Die Ausbildung für den höheren Forstdienst
gliedert sich nach den Richtlinien in eine prak¬
tische Lehrzeit (6—12 Monate, davon mindestens
6 Monate vor Beginn des Studiums), das Vor¬
studium (mindestens 4 Semester) , die Vorprüfung,
das Fachstudium (mindestens 4 Semester) , die
Hochschulschlußprüfung, den Vorbereitungsdienst
(3 Jahre) und die große Staatsprüfung . Die ge¬
samte Ausbildungsdauer beträgt demnach min¬
destens 7 % bis 8 Jahre .

Wir warten auf die Heimkehr aller Im Spiegel von Calw
Die Namen der 27 noch nicht als entlassen gemeldeten Kriegsgefangenen aus unserem Kreis Zeugen gesucht!

Calw. Seitdem die ersten Nachrichten über die
endliche Entlassung bisher in sowjetischenLagern
zurückgehaltenen Kriegsgefangenen veröffentlicht
worden sind, herrscht freudige Erwartung bei all
jenen Familien , die noch einen Angehörigen in
Kriegsgefangenschaft wissen. Einige dieser Ent¬
lassenen sind im Lager Friedland eingetroffen,
befinden sich auf der Heimfahrt oder haben be¬
reits ihren Heimatort erreicht.

Vom größeren Teil der Kriegsgefangenen je¬
doch liegen keine Nachrichten vor. Ob sie schon
in den nächsten Tagen entlassen werden, ob sie
noch kürzere oder längere Zeit warten müssen
oder ob über ihr künftiges Schicksal überhaupt
noch nicht bestimmt worden ist , wissen wir eben¬
sowenig wie die amtlichen deutschen Stellen, die
mit der Registrierung und Betreuung unserer
Kriegsgefangenen betraut sind.

Eine dieser Suchdienststellen hat ihren Sitz in
Calw und wird hier vom Kreisgeschäftsführer des
Deutschen Roten Kreuzes , B . May , geleitet. Ihn
haben wir gestern aufgesucht und uns die Namen
aller Kriegsgefangenen geben lassen, die aus un¬
serem Kreis stammen bzw. deren Familien jetzt
im Kreis ihren Wohnsitz haben und die noch
nidit als entlassen gemeldet sind. Ihre Namen,
die auch auf der Gedenktafel des Calwer Rathau¬
ses verzeichnet sind, lauten (jetziger Familien¬
wohnsitz in Klammem dahinter ) :

Kurt Galenbeck (Calw) , Emst Roth (Calw) , Al¬
bert Rentschler (Altburg) , Walter Maisenbacher

(Calmbach/Birkenfeld ) , —i. : i -„j . ' ' i . f?-
- i . . . Alfred Tschierschke (Hirsau) , Johann
Holzberger, Franz Zauner, Johann Zauner , Kon -
rad Zauner, Antonia Zauner, Theresia Zauner,
Theresia Zauner (Verwandte der erstgenannten
Theresia Z.) , Elisabeth Holzberger, Maria Ober-
büchler, Helene Pojtinger (alle Höfen), Walter
Kohnke (Liebeisberg), Friedrich Gittinger, Kurt
Klemm, Walter Luz, Willi Wagner (alle Nagold),
Eugen Koch (Neusatz) , ? Krizons (Simmersfeld),
Herbert Licht (Sulz a. E .) , Leander Holzberger
und Elisabeth Königsberger (beide Wildbad/Le¬
hensägmühle), Dr . Rolf-Paul Merbach (Wildbad ).

Bei den Genannten handelt es sich um Kriegs¬
gefangene, die noch heute mit ihren Angehörigen
in Verbindung stehen und bei der Suchdienststelle
Calw registriert sind. Es ist möglich , daß durch
den Zuzug von Neuumsiedlem und Ostzonen¬
flüchtlingen weitere Angehörige von Kriegsgefan¬
genen in unseren Kreis gekommen sind, deren
Anmeldung aber bis jetzt noch nicht erfolgt ist.
Die geringere Zahl von hier angeführten Namen
gegenüber den Nennungen auf der Calwer Mahn¬
tafel erklärt sich daraus, daß von den übrigen
Kriegsgefangenen keine briefliche Nachricht vor¬
liegt, weshalb diese nicht mehr angeführt worden
sind.

Wie uns vom Suchdienst weiter mitgeteilt wird,
ist der Kriegsgefangene Ernst S e i t z am Mon¬
tagabend in seinem Heimatort Simmersfeld ein¬
getroffen.

Noch in diesem Jahr:

Der alte Liebenzeller Kursaal verschwindet
Bad Liebenzell. Die heutige Abendveranstal¬

tung im Kursaal, die unter dem Motto läuft :
„Heiter-wehmütiger Abschied vom alten Kursaal“
gilt einem doppelten Abschiednehmen: Einmal
— für dieses Jahr — von unserer Kurmusik, zum
andern vom Kursaal selbst, mit dessen Abbruch
in Kürze begonnen wird . Mit einem lachenden
und mit einem weinenden Auge nimmt man Ab¬
schied von diesem alten Bau ; lachend, weil die
Badestadt nun endlich den dringend erforderli¬
chen neuen Kursaal bekommen wird, wehmütig,
weil mit dem alten Bau auch ein Stück altes Lie¬
benzell verschwindet. Der alte Kursaal war zwar
nie ein Repräsentationsbau, aber — in Notzeiten,
im Inflationsjahr 1922 erbaut — er war der Aus¬
druck des Aufbauwillens der Liebenzeller Bür¬
gerschaft, die das ihr irgend Mögliche für den
Aufschwung des Bades tat . 31 Jahre lang hat er
nun seinem Zweck gedient und eine Fülle von
Veranstaltungen in seinen Räumen gesehen.

Mit dem stetigen Aufschwung des Kurortes
Bad Liebenzell war aber nun ein Neubau zur
unbedingten Notwendigkeit geworden. Schon
lange geplant und begonnen , ließ der Ausbau
des neuen Kurhauses — durch die Zeitverhält¬
nisse bedingt — über ein Jahrzehnt auf sich war¬
ten . Inzwischen konnte man auch anderswo ge¬
machte Erfahrungen im Kursaalbau nutzbringend
verwerten . ( „Bei uns kann das Lehrgeld , das an¬
derswo gezahlt ist, gespart werden .

“)
Bürgermeister Klepser wird heute abend dem

alten Kursaal eine kleine Abschiedsrede widmen.

Kurdirektor Happel mit seiner Kapelle wird
nochmals zu hören sein , und die „ Cocktails “ wer¬
den zum letzten Male ihre tanzmusikalischen Er¬
frischungen mit harmonischer Delikatesse reichen.

Unsere Badestadt, die nicht nur Wert auf den
Ausbau von Straßen und Wohnhäusern, von Ar¬
beitsstätten und Geschäften legen darf, sondern
vor allem an den Ausbau ihres Kurbetriebes den¬
ken muß, wird im neuen Kursaal einen strahlen¬
den Mittelpunkt ihres Kurlebens erhalten , und
darum muß der alte Kursaal weichen. Ueber sei¬
nen „Ersatzbau “ wird man — das kann schon
heute gesagt werden — nicht nur in Bad Lieben¬
zell und Umgebung sprechen.

Süßwaren-Großhandel tagte
Bad Liebenzell. Am Samstag und Sonntag hielt

der „Verband Süßwaren-Großhandel Südwest¬
deutschland e. V .

“ im Oberen Badhotel in Bad
Liebenzell seine diesjährige Verbandstagung ab.
Rund 100 Großhändler dieser Branche kamen dazu
aus allen Richtungen Baden-Württembergs hier¬
her , um wirtschaftliche Fragen ihres Berufs und
interne Angelegenheiten des Verbandes zu be¬
sprechen. Die fachlichen Beratungen fanden am
Samstagnachmittag und am Sonntagvormittag im
Saal des Oberen Badhotels und im Konferenz¬
zimmer des Rathauses statt . Am Samstagabend
wurde den Tagungsteilnehmern vom Verband ein
Abendessen gegeben, an das sich ein Gesell¬
schaftsabend im Oberen Badhotel anschloß .

Viele erfreuliche Veränderungen in Bad Teinach
Eine kleine Jahresbilanz des Kurortes — Demnächst Vergrößerung der Wandelhalle?

Bad Teinach. Vor dem Ende der diesjährigen
Kursaison stehend , ist es wohl angebracht, einen
kurzen Jahresbericht zu geben, in dem die we¬
sentlichen Ereignisse und Veränderungen festge¬
halten sind.

Die Kurverwaltung hat den Raummangel im
Kurgarten beseitigt , indem sie im Laufe des Früh¬
jahrs den ohnehin ziemlich vernachlässigten alten
Tennisplatz zur Vergrößerung der Kuranlagen
umarbeiten ließ . Es ist erstaunlich und erfreulich
zugleich, wie durch die pflegliche Hand des seit
einigen Jahren angestellten Gärtners der neue
Teil sich nun gut an den bisherigen Kurgarten
angliedert uncf augenblicklich mit seiner bunten
Herbstpracht eine richtige Augenweide darstellt .

Die Vergrößerung hatte sich nicht mehr länger
hinausschieben lassen; denn die Zahl der Kur¬
gäste hat heuer alle Erwartungen übertroffen .
Leider konnte der alte Uebelstand , nämlich der
Mangel an Unterbringungsmöglichkeit, nicht spür¬
bar vermindert werden ; doch ist die Hoffnung
vorhanden , daß nächstes Jahr durch die Inbetrieb¬
nahme des Palais eine wesentliche Besserung ein-
tritt . Dem Vernehmen nach soll demnächst auch
der Vergrößerung der Wandelhalle näher ge¬
treten werden . An den kühlen Herbstabenden
der letzten Zeit kann sie , die seit 14 Tagen von
elektrischen Heizkörpern wohltuend durchwärmt
wird , nur mit Mühe alle die aufmerksamen und
begeisterten Zuhörer der Kurkapelle D e w a 1 d
aufnehmen.

Ein Wort auch zu dem eben genannten Musi¬
kerensemble. Im Frühjahr hat die Kurverwaltung
die seit mehr als 20 Jahren hier wohlbekannte
Kapelle Dewald engagiert . Die Art und Weise,
wie es diese verstanden hat , all ihren vielseiti¬
gen Beanspruchungen gerecht zu werden , wie sie
sich im Laufe der Zeit in dia, Herzen der Kur¬
gäste und Einheimischen hineingespielt hat und
wie ihr sowohl durch die Programmgestaltung
als auch durch die meisterliche Wiedergabe wahre
Beifallsstürme bereitet werden, das ist tagtäglich
ein besonderes Erlebnis . Wenn Kapellmeister De¬
wald mit seinen vier Musikern den Badeort am
1 . Oktober verläßt , wird eine große Lücke ent¬
stehen und unzählige dankbare Wünsche werden
das Ensemble begleiten . Daß wir die Kapelle
im nächsten Frühjahr wieder hier sehen und hö¬

ren werden, ist uns heute schon eine Freude .
Das äußere Bild des Kurortes hat sich kaum

verändert . Größere Bauvorhaben wurden nicht
ausgeführt , abgesehen von der Erstellung einer
Großgarage und dem Ausbau des Füllhauses
durch die Mineralbrunnen-AG . Die Nebenstraßen
wurden durch eine Teerung in tadellosen Zustand
gebracht, so daß sie jedem Anspruch genügen
und selbst gegenüber der Hauptstraße nicht mehr
abfallen.

Das Landespolizei-Kommissariat teilt mit : Zur
einwandfreien Aufklärung des Verkehrsunfalles,der sich am letzten Sonntag, gegen 14 Uhr auf
der Bundesstraße 296 , am Stadtausgang Calw in
Höhe des Friedhofs ereignete und bei dem ein
Mann aus Ottenbronn tödlich verunglückte, wer¬
den Zeugen gesucht . Personen, die über den Un¬
fallhergang sachdienliche Aussagen machen kön¬
nen , werden gebeten, ihre Wahrnehmungen beim
Landespolizei-Posten Calw , Polizeiwache am
Marktplatz, umgehend anzugeben.

Bitte um Gaben zum Erntedankfest
Wie alljährlich, bittet auch dieses Mal die Ev.

Kirchengemeinde um Gaben aus Garten , Feld und
aus der Speisekammer für ihren Emtedankaltar .
Die Gaben sollten spätestens am Samstagvormit¬
tag bei der Mesnerin, Frau Leifarth, abgegeben
werden.

Volksmusikabend der Stadtkapelle
Der „Calwer Feuerwehrmarsch“

, 1950 von
Stadtmusikdirektor Gilbert H a n e y (Calw) zum
hundertjährigen Gründungsfest der Calwer Feu¬
erwehr komponiert und uraufgeführt , fand von
Anfang an allgemeinen Anklang. Der Marsch
wurde jetzt vom Komponisten umgearbeitet und
für 30 Bläser instrumentiert . In seiner Neufassung
wird er zum ersten Male auf dem Volksmu¬
sikabend am 10 . Oktober in der Stadt¬
halle Calw zu hören sein , wo er den krönenden
Abschluß eines Programmes guter , leichter Volks¬
musik (u . a. Potpourri aus Donizettis „Die Regi-
mentstoditer“ und „ Klänge aus dem Fichtelge¬
birge“

) bilden wird. Neuartig ist auch die Strei¬
cherbesetzung, in der Will Meiseis Konzertwalzer
„Lustiges Wien“ geboten werden wird.

Das Programm des Volkstheaters
„Alle kann ich nicht heiraten“ bedauert Gigi de

Castro (Sonja Ziemann) im Film gleichen Titels
gegenüber ihren Verehrern Fredi (Adrian Hoven),
Edi (Hardy Krüger) , Emst (Joachim Brennecke)
und einigen weiteren Männlichkeiten, die dem
kapriziösen Persönchen ihr Herz zu Füßen legen
möchten. Mitbeteiligt sind noch Eva-Maria Mei¬
necke , Marina Ried, Emst Waldow und Harald
Mannl. Die eingängigen Schlager („Warte bis
dein Stern sich wendet“ , „Deine Augen, dein*
Lippen“

) schrieb Peter Kreuder.

Neue Handwerksmeister
Den „Mitteilungen der HandwerkskammerReut¬

lingen“ zufolge haben nachstehende Handwerker
aus unserem Kreis die Meisterprüfung bestanden
(einen Teil der Namen haben wir schon frühes
veröffentlicht) : Im Bäckerhandwerk Emst Elsner
(Sprollenhaus) und Hans Mückstein (Nagold) ; fm
Damenschneiderhandwerk Anneliese Esche (Bir¬
kenfeld ) und Margarete Hagen (Altburg) ; im
Elektroinstallateurhandwerk Otto Bern (Bad Lie¬
benzell) ; im Flaschnerhandwerk Rudolf Schön-
thaler (Conweiler) ; im Friseurhandwerk Fritz
Roth (Rohrdorf) ; im Handweberhandwerk Anne¬
liese Breitung (Höfen) ; im Küferhandwerk Ro¬
bert Laich (Simmozheim) ; im Mechanikerhand¬
werk Wilhelm Bäuerle (Höfen) ; im Müllerhand¬
werk Fritz Mönch (Kapfenhardt) ; im Schuh -
madierhandwerk Alfred Hummel (Dobel) , Rein-
hold Rau (Sprollenhaus) und Hans Schaible (Ein¬
berg) . — Wir gratulieren den jungen Handwerks¬
meistern zur bestandenen Prüfung und wünschen
ihnen eine gedeihliche Arbeit.

An- und Abmeldungen in der Handwerksrolle
Im Juli d . J . erfolgten in unserem Kreis 5 Be¬

triebsneueröffnungen , 7 Betriebsübemahmen und
25 vollständige Betriebseinstellungen. Im Gesamt¬
bereich der Handwerkskammer Reutlingen wur¬
den im gleichen Zeitraum 52 Neueröffnungen, 48
Uebemahmen und 131 Betriebseinstellungen ver-
zeidmet .

Eine bessere Einteilung der Wahlbezirke !
Gedanken und Anregungen zu den heutigen Beratungen des Kreisrats

Von geschätzter Seite werden uns, ergänzend
zu der Leserzuschrift vom vergangenen Donners¬
tag („Neben den Bürgermeister den Mann aus
der Wirtschaft“ ) und in teilweiser Erwiderung der
Antwort von Bürgermeister Röttinger (s.
Montagausgabe) , folgende Ueberlegungen nahe¬
gebracht.

Der Kreisrat befaßt sich in seiner heutigen Sit¬
zung mit der Neueinteilung der Wahlbezirke für
die bevorstehende Kreistagswahl; auch die am
Nachmittag stattfindende Versammlung der Kreis¬
abteilung Calw des Gemeindetags Württemberg-
Hohenzollem wird sich mit diesem Thema be¬
schäftigen. Es wäre zu wünschen, daß als Ergeb¬
nis dieser Beratungen eine Wahlbezirksaufteilung
herauskommt, die den strukturellen Gegebenhei¬
ten unseres Kreises eher gerecht wird als dies bei
der früheren Einteilung der Fall war.

Das bisherige „Schulzenparlament“ mit seinem
Uebergewicht an haupt - und nebenberuflichen
Bürgermeistern verdankt nämlich seine personelle
Zusammensetzung nicht zuletzt der Vermischung
von ländlichen und städtischen Gebieten , wodurch
man die manchmal durchaus gegenläufigen Inter¬
essen des einen wie des anderen Teiles mitein¬
ander koppelte . Es scheint notwendig , künftig
eine säuberlidie Trennung nach städtischen und
ländlichen Wahlbezirken vorzunehmen , um den
Belangen der Stadt- wie der Landbevölkerung
eher gerecht werden zu können . So ließe sich bei¬
spielsweise denken, daß man einen die Gemein¬
wesen Calw, Hirsau und Bad Liebenzell umfas¬
senden Stadtwahlbezirk bilden würde , einen
weiteren mit dem Zentrum Nagold und schließ¬

lich einen dritten im Enztal . Man käme auf dies*
Weise zu drei städtischen und sechs ländlichen
Bezirken. Da nun jeder von ihnen heuer vier
Abgeordnete in den Kreistag wählen kann , hät¬
ten die Wähler des betreffenden Bezirks Gele¬
genheit, die ihnen am ehesten zusagenden Män¬
ner in den Kreistag zu entsenden und durch sie
dort ihre Interessen \ '-treten zu lassen.

Eine Veränderung der personellen Zusammen¬
setzung des Kreistages (und erst recht des heuti¬
gen Kreis r a t e s 1) tut dringend not. Wo blei¬
ben darin die bei uns so zahlreich vorhandenen
Handwerker , wo die Handels- und Gewerbetrei¬
benden und , nicht zuletzt , die große Gruppe der
Arbeiter und Angestellten? Soweit sie bis jetzt
überhaupt vertreten sind, ist ihre Zahl viel zu
gering, als daß sie auf die Entscheidungen der
beiden Kollegien wesentlichen Einfluß ausüben
könnten!

Man nehme also die Wahlbezirkseinteilung so
vor, daß homogene Gebilde entstehen , in denen
Männer aus den dort hauptsächlich vorhandenen
Berufsgruppen zum Zuge kommen. Gewiß wer¬
den sich dann unter diesen Abgeordneten auch
wieder Bürgermeister befinden , aber sie sollen
nicht in solcher Zahl vorhanden sein , daß sie ,
wie gegenwärtig, eine Zweidrittelmehrheit be¬
sitzen. Neben ihnen ist der Platz für die un¬
abhängigen Männer aus Industrie , Landwirtschaft,
Handel , Handwerk und Gewerbe , und mit ihnen
sollen in verständnisvoller Zusammenarbeit Be¬
schlüsse getroffen werden , die dem Besten al¬
ler Bevölkerungsteile dienen.
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Die Bienen sind in Gefahr!
Eine Großkundgebung der Imker Südwürttemberg -Hohenzollems in Horb

Ira überfüllten Saal des Hotels Lindenhof in
Horb veranstalteten die Imker Südwürttem¬
berg-Hohenzollems, wie bereits kurz im Landteil
berichtet, am Sonntag eine Großkundgebung . Es
war das Anliegen der Bienenhalter, ihre großen
Nöte der Oeffentlichkeit mitzuteilen und Ver¬
ständnis für die volkswirtschaftliche Bedeutung
der Imkerei zu wecken .

Der Vorsitzende des Imkervereins Baden-Würt¬
temberg, N e f f (Unterjesingen) leitete die Ver¬
sammlung, die die zweite dieser Art im ganzen
Lande war und der eine dritte (nach Ludwigs¬
burg und Horb in Ulm) fo ' ven wird . Neff be-
zeichnete die Lage der Imkerei als äußerst pre¬
kär und nannte dafür hauptsächlich zwei Gründe :
Erstens sei dieses Jahr für die Imkerei das 3 . und
gebietsweise bereits das vierte Fehljahr , zwei¬
tens hätten die Schäden, die unsachgemäße Obst¬
spritzungen verursachen, unvorstellbare Ausmaße
angenommen. Er unterstrich nachdrücklich, daß
die Imkerei einen Nutzen für die ganze Volks¬
wirtschaft bringe , insbesondere für die Obstbau¬
ern . Deshalb sei es doppelt unsinnig, wenn im¬
mer noch Obstbauern meinten , Spritzungen in
die Blüte seien besonders gut . Der Redner
nannte als Beispiel das „Alte Land“ in Nord¬
deutschland, wo durch Ueberzeugung der Obst¬
bauern ein gutes Verhältnis zwischen ihnen und
den Imkern sich entwickelte, weil die schwinden¬
den Obsterträge die Obstbauern von der Schäd¬
lichkeit ihres Vorhabens überzeugt hätten . Heute
zahlten dort die Obstbauern pro Volk 5,— DM ,
wenn sie zur Blüte auf ihr Grundstück gebracht
werden . Vorstand Neff nannte als hoffnungsvol¬
len Ausblick die Ankündigung, es seien bienen¬
unschädliche Spritzmittel entwickelt worden.

Der Redner, der wiederholt betonte — und die
Kundgebung bewies es — die Imker liebten die
Ruhe und die Sachlichkeit und wollten keine
„Klamaukversammlung“ veranstalten , wandte sich
dann gegen die Art , wie das verspätete Inkraft¬
treten des Gesetzes sich auswirke, nach dem auch
Imker verbilligten (steuerfreien) Zucker erhalten
sollen. Da infolge des trockenen Sommers die
Tracht gänzlich ausgefallen war, mußten die Bie¬
nen bereits vor Gültigkeit des Gesetzes gefüttert
werden und nun wolle man den Imkern die
Steuer nachträglich nicht vergüten.

Amtmann Sommer vom Landwirtschaftsmi¬
nisterium, Referent für Bienenzucht und Vor¬
standsmitglied, gab zu bedenken , daß Sondermit¬
tel nur vom Parlament bewilligt werden könn¬
ten . Es gäbe zwei Möglichkeiten der Hilfe : Ge¬
währung verlorener Zuschüsse oder verbilligte
Kredite. Kreisobmann K n e i ß 1 e r versicherte den
Imkern, daß die Landwirtschaft volles Verständ¬
nis für ihre Lage habe . Er gab — was die Schä¬
digungen durch Spritzen anbetrifft — jedoch zu
bedenken , daß die Ursache nicht Böswilligkeit
sei . Vielmehr komme es meist daher , daß im
Ort nur eine Obstbaumspritze vorhanden sei und

Der Dresdener Kreuzchor kommt
Aus den Trümmern des Krieges hat Dresden

drei alte berühmte Musikinstitutionen gerettet :
den Kreuzchor, die Staatskapelle und die Phil¬
harmonie. Nach seinem im Geiste der Tradition
vollzogenen Wiederaufstieg, den Prof. Rudolf
Mauersberger, der Leiter des Kreuzchors, klug
und zielbewußt fördert , gibt jetzt der Dresdener
Kreuzchor auf einer sechswöchigen Konzertreise
die musikalische Visitenkarte der ehemals blü¬
henden Kunststadt ab. Die 75 Sängerknaben des
berühmten Chors werden u . a . in München, Frei¬
burg , Stuttgart , Heilbronn, Calw ( 14 . Oktober),
Würzburg und Erlangen , sowie in Linz, Zürich,
Bern und Basel größere weltliche und geistliche
Konzerte geben . Höhepunkt der Tournee wird
eine Veranstaltung in Wiens berühmtem Konzert¬
haus sein .

die Schädlingsbekämpfung sich deshalb oft so¬
lange hinziehe, bis die Bäume zu blühen begon¬
nen hätten . Auch bereite der Sortenwirrwarr einer
einheitlichen Spritzung Schwierigkeiten. Dr.
R ö s s g e r (Freudenstadt ), Vorsitzender des dor¬
tigen Imkervereins wandte sich gegen den rie¬
sigen Papierkrieg , den man um 10 Pfund steuer¬
freien Zucker pro Volk habe führen müssen. Er
forderte eine einfachere Lösung.

Von weiteren Diskussionsrednern wurde u . a . ge¬
fordert, daß die Imker von der Bahn verbilligte
Fahrkarten erhalten sollten, wenn sie ihre Stände
besuchen müssen. Vorstand Neff fügte dem hinzu,
daß vor allem die Standgelder — sie werden
sogar in Staatsforsten erhoben — ganz wegfallen
müßten .

Der anwesende Abgeordnete des Wahlkreises

Rottweil in der Verfassunggebenden Landesver¬
sammlung, Gleiohauf , riet den Imkern, wie
sie ihre Forderungen einzubringen hätten . Er
wolle mit einigen Kollegen die Wünsche der Im¬
ker als Antrag in der Verfassunggebenden Lan¬
desversammlung stellen, da er den wirtschaftlichen
und ideellen Wert der Imkerei wohl erkenne.

Die Forderungen der Imker lauten : Besseren
rechtlichen Schutz von Giftstoffen, die zur Schäd¬
lingsbekämpfung im Obstbau verwendet werden,
umfassendere Steuerfreiheit für Futterzucker , Zu¬
schüsse oder verbilligte Kredite zur Ueberbrük-
kung der augenblicklichen Lage . Vorstand Neff
kündigte an, daß er sowohl einen Antrag an den
Präsidenten der Verfassunggebenden Landesver¬
sammlung senden, als auch einige Abgeordnete
um ihre Unterstützung bitten werde , damit vom
Gesetzgeber der Imkerei geholfen werde . Von
der Landesregierung soll dann gegebenenfalls
über den Bundesrat auf die Bundesfinanzverwal¬
tung eingewirkt werden.

Keine Angst vor Ueberfüllung
In allen Berufen fehlt es an Spitzenkräften

Die Berufswünsche der Jugend weisen überall
die Tendenz auf, möglichst früh und möglichst
viel verdienen zu wollen. Volksschulabgänger
und Abiturienten streben daher Berufen und
Studienzweigen zu, die es ihnen nach ihrer An¬
sicht erlauben , recht bald ein „gemachter Mann“
zu werden . Die Eltern , oft durch den eigenen
Beruf enttäuscht, unterstützen zumeist ihre Kin¬
der bei diesem verhängnisvollen Hang nach „ge¬
fragten“ Berufen, die eine zuverlässige „Exi¬
stenz“ bieten . Als ob es für einen Menschen eine
größere Sicherheit im Leben gäbe, als sich mit
ganzem Herzen einem Bereuf zu verschreiben,
in dem seiner Neigung und seinem Können
Spielraum gewährt wird ! Als ob je etwas Bedeu¬
tendes zustande gekommen wäre ohne die Aus¬
einandersetzung des Menschen mit Unsicherheit
und Schwierigkeiten aller Art ! Was aber, wenn
schon die Jugend ihre Ziele ausschließlich auf
dem Terrain des reinen Nützlichkeitsdenkens ab¬
steckt ? Das ist die Gewissensfrage an alle die¬
jenigen , die gleich „gut verdienen“ wollen, ohne
dabei zu überlegen, daß man mit einem Beruf
ein Leben lang nicht nur wirtschaftlich gut aus -
kommen muß.

Die vielen, auch amtlichen Angaben über die
Berufsnot der Jugend vermitteln denjenigen ein
völlig falsches Bild , die solche Statistiken
wörtlich nehmen. Und dies tun die meisten! Dar¬
aus ergibt sich dann auch , daß die Jugendlichen
nach Berufen drängen , die „nach der Statistik“
offenbar am besten bezahlt sind, oder angeb¬
lichen „Mangelberufen“ Zuströmen , die auf län¬
gere Sicht nicht die geringste Aussicht auf ein
gedeihliches Vorwärtskommen bieten . Berufsethos

„Gut verdienen“ wollen?
und die Arbeit als ideelles Anliegen, als Lebens¬
aufgabe , als großes, ständig neu zu erkämpfendes
Ziel , bei dem es nicht so sehr aufs Geldverdienen
ankommt, sondern bei dem es um Verantwortung,um Pflichten, um den Bestand von Traditionen
und Kulturgütern geht, ohne deren blutvolle Exi¬
stenz ein Volk zum bloßen Schema wird , — über
all das kann keine Statistik Auskunft geben.

Lassen wir doch einmal den ganzen Firlefanz
an zweifelhaften Zahlen beiseite oder, wenn wir
uns schon ihrer bedienen , dann im Hinblick dar¬
auf , daß z . B . bis 1960 infolge der Ueberalterung
der erwerbsfähigen Bevölkerung und des zuneh¬
menden Bedarfs der Industrie und Wirtschaft eine
erhebliche Nachwuchslückein allen Berufen klafft.
Der Ruf nach „Facharbeitern auf Vorrat“ müßte
dahingehend erweitert werden, überhaupt Fach¬
kräfte aller Branchen sozusagen auf Vorrat aus¬
zubilden , sollten wir in wenigen Jahren nicht
über ein Millionenheer schlecht oder überhaupt
nicht ausgebildeter Menschen verfügen . Wenn
man sieht, mit welcher Sorgfalt in Amerika und
in so manchen europäischen Ländern die Jugend
dort zu hochqualifizierten Fachkräften herange¬
bildet wird , so liegt die Konsequenz angesichts
des natürlichen Konkurrenzkampfes auf der Hand.

Schon heute fehlt es in allen Berufen an
Spitzenkräften , das „geistige Potential“,
so hört man, schrumpft in bedenklichem Maße.
Dieses Potential und das aus ihm stammende
schöpferische technische Können aber bedürfen
einer ideellen Einstellung und damit einer soli¬
den Allgemeinbildung — beides erstickt im Maße
der vorzeitigen „Rentabilität “.

Aus amtlichen Bekanntmachungen
Umlegungsbeschluß für die Gde. Emmingen

Das Landesamt für Umlegung und Siedlung
Baden-Württemberg (Obere Umlegungsbehörde)
gibt bekannt : I. Auf Grund von § 8 Abs . 2 der
Reichsumlegungsordnung vom 16. 6 . 1937 (RGBl .
I . S . 629) — RUO — wird hiermit das Umle¬
gungsgebiet durch Einbeziehung des ostwärtigen
Teiles der Gemarkung Emmingen , Krs . Calw,
in dem aus der Gebietskarte vom 26 . 6. 1953 nä¬
her ersichtlichem Umfang erweitert .

II . Gegen diesen Beschluß können die Betei¬
ligten innerhalb eines Monats nach seiner Be¬
kanntmachung nach § 11 Abs . 1 der Rechtsanord¬
nung über die Verwaltungsrechtspflege vom 19.
8. 1946 (Amtsbl. S . 224) i. V . mit Art. 13 Abs . 1
des Gesetzes über die Verwaltungsrechtspflege
vom 16. 12. 1876 (Reg. Bl . S 485 ) Rechtsbe¬
schwerde beim Verwaltungsgerichtshof in Be¬
benhausen erheben ( § 1 des Gesetzes zur Aen-
derung des Verfahrens vor dem Verwaltungsge¬

richtshof und vor den Verwaltungsbehörden vom
17 . 10. 1950, Reg. Bl . S . 301) . Die Rechtsmittel¬
frist beginnt mit dem ersten Tag der öffentlichen
Bekanntmachung (26 . 9 . 53 ).

III . Es wird aufgefordert, Rechte, die aus den
öffentlichen Büchern nicht ersichtlich sind, aber
zur Beteiligung am Umlegungsverfahren berech¬
tigen können, innerhalb drei Monaten bei der
Umlegungsbehörde (Feldbereinigungsamt Her¬
renberg) anzumelden. Werden Rechte nach Ab¬
lauf der Frist angemeldet, so kann die Umle¬
gungsbehörde die bisherigen Verhandlungen und
Festsetzungen gelten lassen.

IV. Die Nutzungsart der Grundstücke des bei¬
gezogenen Umlegungsgebiets darf in der Zeit bis
zur Ausführungsanordnung ( § § 65—67 RUO) nur
mit Genehmigung der Umlegungsbehörde geän¬
dert werden . Dies gilt nicht für Aenderungen,
die zum ordnungsmäßigen Wirtschaftsbetrieb ge¬
hören . Ebenso dürfen . Bauwerke, Brunnen, Grä¬

ben, Einfriedungen und ähnliche Anlagen wäh¬
rend dieser Zeit nur mit Genehmigung der Um¬
legungsbehörde neu errichtet, hergestellt oder we¬sentlich verändert werden.

Sind entgegen dieser Anordnung Aenderungen
vorgenommen oder Anlagen hergestellt worden,so können sie im Umlegungsverfahren unberück¬
sichtigt bleiben . Die Umlegungsbehörde kann
solche Aenderungen oder Anlagen auf Kosten
dessen, der sie veranlaßt hat , beseitigen lassen,wenn sie der Umlegung hinderlich sind.

Anwendung des Rentenaufbesserungsgesetzes
Das Bundesministerium der Finanzen gibt be¬

kannt : Das vom Bundesgesetzgeter mit Wirkung
vom 1 . April 1951 für die Privatversicherung er¬
lassene Rentenaufbesserungsgesetz begünstigt aus
sozialen Gründen die kleineren Renten . Zwei Ren¬
ten, gesondert nach dem Gesetz behandelt , ergeben
daher zusammen einen größeren Aufbesserungs¬
betrag , als wenn eine ihrer Summe entsprechende
höhere Rente aufgebessert wird . Bei einigen
Gruppenversicherungsverträgen von Berufsverbän¬
den, an denen zwei oder mehrere Versicherungs¬
gesellschaften beteiligt sind, ist nun die Rechts¬
frage aufgetaucht , ob jede Rente aus diesen Ver¬
trägen als Einheit nach dem Rentenaufbesserungs¬
gesetz zu behandeln ist, oder ob ihre auf die be¬
teiligten Versicherungsunternehmen entfallenden
Rententeile je gesondert aufzubessem sind. In
letzterem Falle würden sich höhere Renten er¬
geben.

Für den Gruppenversicherungsvertrag, den der
Verband württembergischer Aerzte mit der Alli¬
anz-Lebensversicherungsgesellschaft unter Betei¬
ligung einer zweiten Gesellschaft abgeschlossen
hat , haben das Landgericht und das Oberlandes¬
gericht Stuttgart dahin entschieden, daß jeder
Rentenanteil für sich aufzubessern
ist. Das Bundesaufsichtsamt für das Versicherungs¬
und Bausparwesen und einige andere Sachverstän¬
dige erwarten, daß der Bundesgerichtshof, bei
dem Revision eingelegt worden ist, ebenso ent¬
scheiden wird . Der Bundesminister der Finanzen,
der gegebenenfalls den Versicherungsuntemehmen
entsprechend höhere Bundesmittel (Rentenaus¬
gleichsforderungen) zuzuteilen hätte , hat sich im
Hinblick auf die besondere Notlage der betref¬
fenden Rentnerkreise mit einer Uebergangsrege-
lung bis zur Entscheidung durch den Bundes¬
gerichtshof einverstanden erklärt . Die Rentner er¬
halten hiernach schon jetzt die erhöhten Renten.
Sollte der Bundesgerichtshof wider Erwarten an¬
ders entscheiden, wird auf eine Rückzahlung der
vorübergehend gewährten Rentenerhöhungen ver¬
zichtet werden.

Nach einem Gutachten des Bundesaufsichts¬
amtes für das Versicherungs- und Bausparwesen
ist auch der mit zwei Versicherungsunternehmen
geschlossene Gruppenversicherungsvertrag der
Presse ähnlich zu beurteilen . Der Bundesminister
der Finanzen hat daher zugestimmt, daß auch die
Berechtigten aus diesem Vertrag an der Ueber-
gangsregelung teilhaben sollen.

Genehmigte Sammlung
Das Innenministerium hat dem Verband

der Heimkehrer , Landesverband Baden-
Württemberg in Stuttgart , die Erlaubnis erteilt,
in der Zeit vom 12. bis 25 . Oktober im Lande
Baden-Württemberg eine öffentliche Sammlung
durch Versendung von Werbeschriften an Kreise
der Wirtschaft zu veranstalten .
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„Catma selbsttätig" witd immec weht gekauft, weil ecpzolt und pceisgececfit

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , den 3. Oktober 1953, im Gasthaus zum
„Rößle “ in Calw stattfindenden

HOCHZEIT « - FEIER
freundKchst einzuladen .

Helmut Nelke
Calw

Herta Schmuck
Calw

Fritz Schmuck
Calw

Elisabeth Ayten
Calw

Kirchgang 12.30 Uhr in der Ev . Stadtkirche ln Calw

Calw , Badstraße 8

TMLYffA

affin
^ razianj»strümptana'ütfäHigTgurmnilos/ -

Preisw . Piano
Musik - Weiß Calw

Gebrauchter

Auto -Verleih
VW -Export

Auto -Schmid , Calw Ruf au
Gesucht werden 1—2 helle

W erkstatträ ume
(40 — 80 qm ) . Von wem , sagt die Ge¬
schäftsstelle des Calwer Tagblattes .

Einfamilienhaus
zu verkaufen .

Paul Dongus , Gärtrlngen
Kr . Böblingen , Bismarckstr . 30

Schreibtisch
gesucht . Angebote unter C '
das Calwer Tagblatt .

Ein Paar schöne

Zugochsen
verkauft F . Wurster , Naislach

Große Schleppervorführung !
Die Firma FENDT führt am kommenden Freitag , den
2 . Oktober 1953 , vorm . 8 .30 Uhr , im Betrieb des Herrn
Jakob Dürr , Alzenberg , und nachm . 13 Uhr bei der
Flakhalle in Althengstett die neuentwickelten und
weltbekannten „DIESELROSS “-Schlepper von 12 , 15 ,
20 und 28 PS mit den neuzeitlichsten Anbau - und Boden¬
bearbeitungsgeräten bei praktischer Ackerarbeit vor .
Alle Interessenten laden wir zu dieser Veranstaltung ein .

Raiffeisen -Lajjerhaus Calw
V_ I -j

Möbliertes , heizbares

Zimmer
mit fließend . Wasser zu vermieten .
Angeb . unter C 264 an das Calwer
Tagblatt .

Einfaches Zimmer
von berufstätigem Herrn sofort zu
mieten gesucht . Zuschriften an

Luise Bohnet, Calw, Marktpl . 18
Berufstätige Frau sucht ln Calw

heizbares

Leerzimmer
mit Abstellraum . Angebote unter
C 265 an das Calwer Tagblatt

Ein jähriges
Zuchtrind

verkauft
Friedr . Nonnenmann , Schmieh

Für sofort wird vielseitiges

Unterhaltungs-Duo
gesucht . Bewerbung u . C 263 an
das Calwer Tagblatt .

Saatkartoffeln
Lerche (späte)
Bona (mittelfrühe )

beide Sorten anerkannt , Klasse A,
gibt ab

Jakob Kugele , Speßhardt
Weiß emaill ., neuwertiger

Herd
wird verkauft . Von wem , sagt die
Geschäftsstelle d . Calwer Tagblattes

Volkstheater Calw
Mi . u . Do . Sonja Zlemann , Adrian
Hoven , Hardy Krüger , Joachim
Brennecke ln :

„Alle kann ich nicht
heiraten u

Die zündende Musik und Schla¬
ger schrieb Peter Kreuder .

Jugendfrei !

- '

Fußeinlagen
Bruchbänder
Leibbinden usw .
aus der Hand des Fachmanns

Orthopädie -Mechaniker¬
meister Bandagist

Filiale
Calw , Altburger Str . 23
täglich geöffnet .

Persönlich anwesend :
Montag von 14—18 Uhr
Donnerstag von 9—12 Uhr

Lieferant sämtlicher Kassen
V. /

Leihbücherei Fr. Häußler , Calw

Schweres SilberbestecH
48 teil . f. 12 Pers . neu . mit Ga¬
rantieschein . modernes Muster ,
umständehalber für DM 150.—
zu verkaufen . Angeb . unt . C 261
an das Calwer Tagblatt .

f ^
Führende Versicherungs¬

gesellschaft sucht für Calw

Inhassovertreter
zum Einzug der Prämien .
Schriftliche Bewerbung mit
Angabe der Kautionsfähig¬
keit erbeten u . O. 6835 durch

Anzeigengesellschaft
Stuttgart W

Augustenstraße 82 B.

fl. <&elf<J)lä0M’f<he
0u <f)dru<fet *i tato

Postkarten
Briefbogen
Rundschreiben
Rechnungen
Prospekte
7

“

Aufträge werden auch Leder -
straBe 23 (Geschäftsstelle ) an¬
genommen
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